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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Bolksblatt erscheinttäglich mit Ausnahme der Tage
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bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,35 Mk, bei Selbst¬
abholer«von der Expedition 1,20 Mk., durch die Post bezogenvierteljährlich
4,00 Mk., für zwei Monate 2,70 Mk., monatlich 1,3S Mk. einschl. Bestellgeld.
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Fernsprechanschlnß 58, Amt Wilhelmshaven

-Filiale Ulmenstratze 24. -

Bei den Inseraten wird die einspaltige Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Nüstringen-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 30 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 40 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt. Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeile1.00 Mk.

52  ItstzVSirHSS. AZrftVrMSSir- MiLtM-setz, dem 21. ArrMtsL 1918. rrv. 195.

MW öörr Re Intrigen gegen
Sen Frieden.

Hel VE vom 12. August bringt einen längeren Bericht
eines besonderen Korrespondenten, der Genossen Troelsträ
in Vevey (Schweiz ) ausgesuchthat, wo Troelsträ zur Er-
holung weilt. Wir geben den Bericht hier wieder:

„Was meine Ansicht über den Beschlußder französischen
sozialdemokratischenPartei ist?" fragte Troelsträ zurück.

„Nun, eine sehr günstige. Zum ersten berührt mich
ganz besonders angenehm der Protest gegen die kriegerische
Intervention der Alliierten in Rußland . Einen nicht min¬
der günstigen Eindruck hat auf mich die Erklärung gemacht,
daß die französische Partei bereit ist, sich an einer von
Huysmans , Branting und mir einberusenen internationalen
Konferenz zu beteiligen und, wenn die französische Regie¬
rung wiederum die Pässe verweigern sollte, gegen die
Kriegskredite stimmen würde.

Aus der Mehrheit, mit der jene Resolution angenom¬
men wurde, ist nicht nur ein großer Umschwungzugunsten
der bisherigen Minderheit zu ersehen, sondern besonders
wichtig ist die die Paßfrage betreffende Stelle . Diese be¬
weist, daß unter den französischen Sozialisten der Friedens¬
wille qualitativ viel ernster und stärker geworden ist.

Ob ich inzwischen aus London oder Paris etwas Nähe¬
res über die Einberufung einer Konferenz gehört Habs?

Nein, ich habe keinerlei Berichte erhalten. Äber ich
hatte auch diesbezüglich noch keinen bestimmten Auftrag.
Somit nehme ich, was diese Sache betrifft, eine abwartende
Haltung ein. Weder von mir persönlich , noch
von der niederländischen Delegation wird
in dieser Angelegenheit irgendwelche Jni-
tiative ergriff e n werden.  Die Sache ist in Hän¬
den der alliierten Sozialisten und nieine Position lediglich
die, daß ich mich in meinem offenen Bref an Henderson
bereit erklärt habe, die durch die alliierten Sozialisten aufs
Tapet gebrastte Konferenz als Mitglied eines unparteiischen
Komitees zu organisieren nach den von mir in dem Briefe
näher umschriebenenBedingungen.

Es scheint , daß dieser Brief keinen Ein¬
gang in die englische Presse gefunden  hat.
Ob diez weinte dort (indischen TextedesBrie-
fes , die ich Henderson gesandt habe , ihn er¬
reicht haben , weiß  ich auch nicht.  Wohl Habs ich
hier in Vevey noch ein Telegramm Hendersons bekommen,
betreffend die Antwort der deutschen sozwldemokratifchen
Partei . Mer ich warte auf Hendersons Antwort auf meinen
Brief.

Sie kennen dessen Inhalt nicht? Dann will ich Ihnen
das wesentlichstekurz sagen: Ich stellte mein Mitwirken
allein zur Verfügung für eine Konferenz, die sich zur Auf¬
gabe stellt, einen ehrlichen Versuch zu machen, den Frieden
zu fördern und die die Grundlage legt für eine gleichzeitige
und gleichartige Aktion der sozialistischen Parteien in allen
Ländern. Ist man sich einmal darüber einig, so findet sich
alles andere von selbst. , Aber über diese alles beherrschende
Frage habe ich noch keine Gewißheit.

»

Nun möchten Sie noch einiges wissen Wer meine, ver¬
eitelte Reise nach London?

Ja , es hat mir natürlich leid getan, daß ich infolge der
Weigerung der englischen Regierung, hinter der wahrschsin-
lich die französischegesessen hat, verhindert war, an der
Konferenz in London teilzunshmsn. Dadurch wurde ich
zugleich verhindert, etliche belangreicheDinge zur Kenntnis
der alliierten Sozialdemokraten zu bringen. Wenn Sie
mich aber fragen, ob ich, näher besehen, bedauere, nicht in
London und Paris gewesen zu fein, dann muß ich das ver¬
neinen. Ich würde z. B. in meiner Rolle als Friedensver-
mittler verlegen gewesen sein beim plötzlichenErscheinen
Keren skis  auf der Konferenz. Wie reimt sich dessen
Auftreten zugunsten einer militärischen Intervention der
Alliierten in Rußland und einer erneuten Teilnahme Ruß¬
lands am Kriege mit den Plänen zur Förderung eines
baldigen Friedens zusammen? Wenn ich dabei bedenke,
dav Kere „ sxi an kapitalistische Regierungen
'?.APelliert , eine sozialistische Regierung
A Haufen zu werfen,  dann wird mir die
Geschichte nicht durchsichtiger.

Ems zweite Schwierigkeit, in die ich geraten sein s
wurde, Nenn ich nach Paris gekommenwäre, wäre die ge- -
wesen, daß ich nicht, wie mein Freund Branting,  in der
Lage gewesen wäre, die Einladung der französischen

Heeresbericht.
(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 20. Aug. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Südwestlich von

Bailleul steigerte sich die Artillcrietätigkeitzeitweise zu großer
Stärke. Auf dem Kampfseldc des 18. August erneuerte der
Feind gestern abend seine Angriffe. Sie kamen südlich von
Meieren in unserem zusammengefaßtenArtilleriefeuer nicht
zur Entwickelung. Nördlich von Vieux Berquic» wurden sie im
Nahkampfe abgewicsen. Beiderseits der Lys nahmen wir vor
einigen Tagen unsere westlich von Merdille weit voraeschobencn
Postm ohne Kampf in Linien östlich des Ortes zurück. Mer-
villc wurde gestern nacht von feindlichen Abteilungen besetzt.
Bei Lens und an der Scarpe wurden feindliche Vorstöße abgc-
wiesen.

Heeresgruppe Boehn: Nördlich von Rohe griffen unsere
Stoßtrupps die vorderen englischen Linien an, nahmen ihre
Besatzungengefagnen und wehrten mehrfacheGegenangriffe
des Feindes ab. Südwestlich von Chaulnes schlugenw' r am
Abend nach kurzem Feuerschlag vorbrechendcfeindliche An¬
griffe zurück. Nordwestlich von Rohe griff der Franzose
erneut mit Panzerwagen an. Er wurde abgewicsen. Zwi¬
schen Beuvreignes und der Oise tagsüber erbitterter Kampf.
In breiter Front ging hier der Franzose, zum Teil mit
frisch angesetzten Divisionen wiederholt zu starken Angriffen
vor. Südlich von Crapeaumesuil brachen seine Angriffe
vor unseren Linien zusammen. Beiderseits von Frcsnoh
scheiterten sie in unserem Gegenstoß. In heftigen Nah-
kämpfcn wurde der Feind zwischen Lassignh und Thiescvnrt
abgewiesen. Teile unserer vorderen Linien, in die er vor¬
übergehend einbrach, wurden wieder gesäubert. Ebenso
hielten wir unsere bis zur Oise anschließende» Linien
gegen hartnäckige Angriffe des Gegners. Bis zum Abend
wurde der Feind in seine Ausgangsstellungen znrück-
geworfen.

Zwischen Oise und Aisne nahm der Feuerkamvfam 'Nach¬
mittag wieder große Stärke an. Gegen Abend setzte der Feind
seine Jnfanterieangriffezwischen Charlepont und Nouvron fort.
Auf beiden Angriffsflügelnwurde er im Nahkamvf abgewiesen.
In der Mitte der Front hielt unser Artilleriefeit-er die In¬
fanterie des Feindes vor unseren Stellungen nieder.

HeeresgruppeGallwitz: Zwischen Maas und Mosel dran¬
gen unsere Erkundungsabteilungenmehrfach in die feindlichen
Gräben ein.

Leutnant Veitgen errang seinen 29., 30. und 31., Bize-
seldwebel May seinen 21., 22. und 23., Leutnant Roeth seinen
21. Lustsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : d. Ludendorff.
LUMWLMMMWSrSiWSMMMW j«I Willi

Autoritäten Zu einem Besuch der Front  anzunehmen.
Wir als Gegner  der Fortsetzung des Krieges haben,
meine ich, an keiner Front,  wo -es -auch sei, etwas
zu suchen.  Und das Lob, das Branting der prächtigen
Haltung der französischen Soldaten öffentlich spendete, hat
mich nicht zu berauschen vermocht. Aus dem einen und
-anderen Grunde bin ich zu der Ansicht gekommen, daß ich
durch die Verweigerung des Passes seitens der englischen
Regierung von mancherleiUnannehmlichkeitenverschontge¬
blieben bin.

Bedeutet Ihre Ablehnung einer militärischen Inter¬
vention in Rußland den Wunsch, den Vertrag von- Brest-
Litowsk aufrechterhalten Zu sehen? fragte ich Troelsträ.

Antwort : Ich betrachte diesen Vertrag als einen Schlag
ins Gesicht der Reichsta-gsmehrheit, -die den Beschluß vom
19. Juli 1917 gefaßt hat. Weder die deutschen Sozialdemo¬
kraten (auch die Mehrhsitspartei ) noch die österreichisch-
un-garischenSozialdemokraten haben denn auch für diesen
Vertrag die Mitverantwortlichkeit übernehmen wollen. Die
deutsche sozialdemokratische Partei hat sich der Stimme ent¬
halten, die andere hat direkt gegen den Vertrag gestimmt.
Aus meiner Unterhaltung mit Scheibemann habe ich ent¬
nommen, daß er und seine Partei den Frieden von Brest-
Litowsk nicht als definitiv betrachten. Gegen den üblen
Gebrauch, den -die herrschenden Mächte der Mittelstaaten
von der Desorganisation Rußlands gemacht haben, kann
nicht scharf genug protestiert werden.

Sofern also von der Entente gegen diesen sogenannten
Frieden reagiert wird, können wir dem vollauf zustimmen.
Die Frage ist nur , welche Methode dabei angswendet wird.
Soll man sich einer bedienen, die die seit der mißglückten
Brusstlow-Offensive so verstärkte Macht der an-nexionisti-
schen Elemente in Deutschland noch mehr stärkt und den
Einfluß der demokratischenElemente entsprechendsthw-ächt?

Oder ist eine umgekehrt wirkende Methode vonnöten?
Ich bin für eine im letzteren Sinne . Und deshalb ver¬
urteile ich das Treiben Kerenskis und der imveriäUtischm
Strömungen in den E-ntenteländern nach militärischerInter¬
vention.

In -dem Vorgehen der Entente einerseits in Ostsibirien,
andererseits an der Murmanküste erblicke ich nichts anderes
als eine Aeußerung von Imperialismus , nur vergleichbar
mit dem Streben der Zentralen , das ' dem Frieden von
Brest-Litows-k seinen Charakter verlieh. Nebenbei möchte
ich hier daran erinnern , daß die Entente, die Stockholm
versäumte, i-m Dezember 1917 sich ein neues Ver-
säumnis  zuschulden kommen ließ, als sie Gelegenheit
hatte, an den Verhandlungen in Brest-Litowsk teilzunehmen.
Es war die Entente , die die russijche Regie¬
rung rettungslos der Ueb -ermacht der
Mittelständen überlassen hat.  Für das traurige
Resultat von Brest-Litowsk ist die -Entente mit verant¬
wortlich.

Meines Erachtens müß gegen Brest-Litowsk nicht rea¬
giert werden durch Erweiterung des Krieges, sondern durch
eine Bewegung für den allgemeinen Frieden, wobei auch
über Brest-Litowsk noch zu reden sein wird.

-Durch eine militärische Intervention fesselt die Entente
auch den demokratischen Teil des deutschen Volkes noch enger
an die militärischen und annexionistischsn Elemente -in
Deutschland. Wenn hingegen die Entente sich bereit er¬
klären würde, an Unterhandlungen über den allgemeinen
Frieden auf der Basis der bekannten Reichstagsresolution
teilzunehmen — unter der Bedingung, daß dabei auch der
Vertrag von Brest-Litowsk unter dem Gesichtswinkel der
Resolution behandelt werde, dann würde die Entente rn
diesem Punkte die demokratischenElemente in Len Mittel-
staa-ten auf ihrer Seite haben. Davon bin ich fest über-
zeugt. Ja , ich halte es für wahrscheinlich, daß, wenn die
deutscheRegierung wegen! dieser Bedingung ihr Vsrhand-
lungs-an-erbieten zurückziehenwürde, -ein Sturm der Ent¬
rüstung in Oesterreich-Ungarn und Deutschland losbrechen
und eine heftige Opposition erstehen würde. Auf diesem
Wege also müßte gegen Brest-Litowsk reagiert werden;
nicht gegen, sondern mit dem deutschenVolk . . .

Wie ich über die Aussichteneiner -neuen sozialistischen
Konferenz denke? ^

Die Antwort auf diese Frage habe ich teilweise bereits
in einem Briefe anHenderfon  gegeben. Die Annahme
der -Resolution Longuet  stärkt mich in meiner Meinung,
daß der Augenblickfür eine Aktion -von sozialistischer Seite
in den Ententeländern — ohne die ich mir von der Ans-
führung der Pläne von Henderson u. Co. wenig verspreche
— immer näher rückt. Die französische sozialdemokratische
Partei hat jetzt den Mut gezeigt, zwecks Erreichung -des
sozialistischen Friedensziels eventuell ihrer Regierung ihre
Unterstützung zur Fortsetzung des Krieges zu versagen.
Meines Erachtens ist es nun Sache der deutschenSozial¬
demokraten, bei der ersten passenden Gelegenheit die Ant¬
wort zu geben, nämlich daß auch sie ihrer Regierung ferner¬
hin die Kredite verweigern würde, wenn sie nicht -der Be¬
dingung vollauf entspricht, an dem allgemeinen Frieden auf
Grundlage der Reichstags-refolution mitzuwirken. Das
würde bedeuten, daß die deutscheRegierung den Frieden
von Brest-Litowsk als einen nur vorläufigen anerkennt

Bis -jetzt konnte die deutsche Mehrhsitspartei mit voll¬
stem Recht sagen: Solange unser? Genossen in Frankreich
bedingungslos die Kriegspolitik ihrer Regierung stützen,
kann man nicht verlangen, daß wir unserer Regierung in
den Rücken fallen. Nach Annahme der Resolution Longuet
ist es nicht mehr möglich, diesen Standpunkt -länger zu ver¬
treten.

Dis französische Partei hat hiermit den Weg zu gemein¬
samer Ueberlegung der Sozialdemokraten aller kriegführen¬
den Länder -gezsiA. Und ich habe genügend Vertrauen zu
dem ehrlichen Friedenswillen und zu der wirklich demo¬
kratischen Gesinnung der deutschen Mehr-heitspartes, daß
die darg-ebotene Hand nicht zurückgewiesenwerden- wird.
Damit würde denn auch, wenigstens was die Sozialdemo¬
kraten betrifft, das Zustandekommenund der Erfolg einer
neuen Konferenz gesichert sein.

Wollen die Regierungen ihrerseits -diese Konferenz
dennoch verhindern, dann würden sie nicht nur die sozial¬
demokratische Arbeiterklasse eines Landes, sondern die oller
Länder gegen sich haben. Und die Internationale würde
sich selbst ohne Konferenz wieder auf das Gebiet des ge¬
meinsamen Kampfes gegen die imperialistischenMächte zu¬
rückgebracht sehen . . ."

Soweit Het Volk und -das Troslsträ -Jntervisw . Ob
Troelsträ über das Auftreten Kerenskis richtig unterrichtet



Hefter Guavdiian hat Kerenskr gegen jode bewaffnete Inter-
vention der Alliierten in Rußland nachdrücklich protestiert;
die gegenteilige Darstellung war wohl nur eine Reutsrlüg -e.

OL Troelstva im Ernst die Absicht der französischen
Sozialisten , unter gewissen Umständen ihre Taktik zu
ändern , als eine genügend feste Basis ansiebt , auf die die
deutschen Sozialisten unter Preisgabe ihrer bisherigen
Politik treten könnten/scheint uns auch nicht ohne weiteres
gewiß.

An; MlaO.
Der Führer der Tschecho-Slokmken.

, (W >T . B .) Bern , 18. August . Laut Petit -Journal wurde
der frühere Direktor des Observatoriums auf dem Mont Blanc,
der tschechischeAstronom Professor Stefanitsch,  weicher bei
Kriegsausbruch als Flieger in die französische Armee einge¬
treten war , zum Führer der Tschech -o - Slowaken
inSibirien ernannt.  Stesanitsch "werde sich in, den aller¬
nächsten Dagen zur Uebernahme seines Posten nach Sibirien be¬
geben.

Die Arbeiter gegen die Gegenrevolntioniire.
Moskau , 17. August . (P . T .-A .s Die Organisierung einer

Gegenwehr gegen die englisch-französischen Banden ist im vollen
Gange . Wie die sozialrevolutionäre Zeitung Ds-elo Sibiri mit¬
teilt , gibt der Vorsitzende der kontrersvolutionären sibirischen Re¬
gierung Wologomsk  i , zu , daß die Arbeiter energisch
gegen die Regierung , kämpfen.  Er saat ausdrück¬
lich, daß die Arbeiter den -Weg des aktiven Widerstan  -
des  gegen die Regievmg bstrtten haben . So weigerten sich die
Arbeiter der Eilenbahnwerkstätten , einen geschützten EisenbahN-
zug zu bäum und trugen Bolzen und Schraubenhalter weg . Aus
Perm  wird gemeldet , daß im Ural , besonders in dm Kampf¬
gebieten , die Stimmung des Proletariats ausgezeichnet und
voller revolutionären Enthusiasmus und Erkenntnis
der Pflicht sei. Die Arbeiter der Lyswenski -Fabriken
hielten den heftigsten Kampf  mit dm an Zahl 'über¬
legenen «kontrereooluttonären Banden aus und zeigten sich als
würdigste Proletarier des revolutionären Ural . Soeben er¬
oberten  sie gemeinsam mit dm heldenmütig kämpfenden
Magyaren -Jnternatio -nalisten die Lyswenski - Fabriken
wieder zurück. Jetzt rücken sie rasch in der Richtung nach
Jekatermburg vor , zur Hilfe für unsere dort kämvfm roten
Truppen , dieJekaterinburgvondreiSeitenum-
-zingelt  haben . Parteiführer aus Petrograd begaben sich nach
dem Ural und verteilten sich über die ganze Front . Gemeinsam
mit dm Arbeitern tragen sie die Lasten des Kampfes . Die
Kontrerevolutionäre gehen zurück — das
Proletariat rücktvor.  Aus Wologda wird -mitgeteilt:
in dm Kämpfen mit dem Sowjetrußland schreckendie Englän¬
der vor keinem Mittel zurück. So meldet Alimofs.  der Vor¬
sitzende der Zentml -Kommission der örtlichen Sowjet -Behörde,
daß die Engländer,  um die Bevölkerung für sich zu ge-
hvinnen , Produkte , die schon lange vorher von Rußland einge-
kaust warm , verkaufen , als kämm sie von ihnen . <Nenso wer¬
den P o g r o m a u f r u f e von ihnen verteilt . Aus Njandoma
wind mitgeteilt , daß alle Arbeiter auf Seiten der Sowiets stehen.

vom Seekrieg.
lkM Sk.-K.-r. i« Mittelmm MsM.

tW. T. B.) Ber l i n, 19. August. (Amtlicli.s Neue Er-
folge unserer Mittclmcer-U-Boote. Vier Dampfer von zu¬
sammen 16 000 Brutto-Registertvmren.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.

Aus dem Westen.
Fliegerangriff auf Rouen urrd Calais.

(W . T . B .) Bern , 18 . August . Petit Parisim meldet aus
Rouen : Stadt und Weichbild von Rouen wurden in der Nacht
zum 17. August von deutschen Fl ugzeugen  angegriffen.
Calais  wurde in üer Nacht zum 17. August mit etwa 50
Bomben belegt . Einige ;Häuser wurden schwer beschädigt, Per-
lüste an Menschenleben sind nicht zu beklagen . In der gleichen
Nacht wurde auch Dünkirchen  von deutschen Fliegern bom¬
bardiert.

W . T . B .) Berlin , 19. August . Unsere LuMreiKräfte
warm in dm Tagen vom 13. bis 16. August wieder außer-
ordentlich tätig . Trotz teilweise ungünstiger Witterung wurden
u. a . die Städte Dünkirchen , Calais , Bou 'logne,
Rouen , Amiens und Epernay  mit 260 349 Kilogramm
Bomben und große Truppenansammlungen im Sommegebiet
mit Wurfgranaten und Maschinengewehren angegriffen . In der
Nacht -vom 16. zum 16. flog infolge Bombenwurfes das Muni¬
tionslager von Beuvry  unter ungeheuren Explo  -
s i on en  in die Lust . Es entstand ein Brand , der weitere Explo¬
sionen zur Folge haste . Der Gegner verlor in diesen vier Tagen
8 7 Flugzeuge  und zwar 79 im LuMrmpf und 8 durch
Flaks . Drei Ballone wurden von unseren Fliegern brennend
zum Absturz gebracht . Oberleutnant Loerzer  errang seinen
29. und 30 ., Leutnant Bolle  seinen 30., Leutnant Könnecke
seinen 30 ., Leutnant Udet  seinen 54 ., 66 . und 66. Luftsieg.

FranzösischerHeeresbericht vom 18. August, nachmittags.
(W. T. B .) Die Artillerietätigkeit war an der Avresront und

zwischen Oise und Aisne ziemlich lebhaft. In der ikhampagne
scheiterten zweii feindliche Handstreiche vollkommen, einer östlich
von Ville-sur-Tourbe, der andere in der Gegend von Maison-de-
Champagne, Französische Truppen machten Gefangene. An der
übrigen Front war die Nacht ruhig.

FranzösischerHeeresbericht vom 18. August, abends.
(W. T. W.) Der Artilleriekampf hielt während des Tages sehr

lebhaft am, besonders in der Gegend von Canny-sur-Matz und
Beuvraignes . Bei örtlichen Kämpfen südlich der Avre machten

» wir mehr als 400 Gefangene . Sonst ist nichts zu melden.
Französischer Heeresbericht vom 19. August, morgens.

(W. T. B .) Während der Nacht heftige Artillerietäiigkeit
nördlich und südlich der Avre. Die Zahl der gestern in der
Gegend westlich Rohe gemachten Gefangenen überschreitet 400«
Gestern 6 Uhr abends verbesserten die französischen Truppen
zwischen Oise und Aisne ihre Front auf einer Länge von unge¬
fähr 13 Kilometern im -Süden von Carlepont und Fontenop und
rückten auf der ganzen Linie in einer mittleren Tiefe von un¬
gefähr zwei Kilometern vor. Wir haben die Hochfläche westlich

Namcsl besetzt, die Südwand der Schlucht von Audignicourt er¬
reicht und Nouvron und Vingre erobert. Es wurden 1700 Ge¬
fangene gemacht, darunter zwei Ba-taillonsführer . Auf der
übrigen Front war die Nacht ruhig.

AmerikanischerHeeresbericht vom 18. August.
(W. T. -B .) Außer Artillerietätigkeit und feindlichen Hand¬

streichen in den Vogesen, die ohne Ergebnis verliefen , ist nichts
zu melden.

Belgischer Heeresbericht vom 18. August.
(W. T. W.) Kleinere feindliche Angriffe in der Nacht vom

16. zum 17. August auf unsere Vorposten in der Gegend von
Risuport -und Merkem scheiterten völlig. In den Leiden letzten
Tagen war die Artiller-ietätigkeit wenig lebhaft. Wir beschossen
feindliche Gehöfte in der Gegend von Staden und Cousksvlaere.

Englischer Heeresbericht vom 19. August.
(W. T. B .) Im Ayette-Abschnitt und südlich -der Scarpe , wo

Patrouillen von uns in die Stellungen des Feindes eindrangen,
machten wir einige Gefangene . Wir wiesen Patrouillen nörd¬
lich der Scarpe zurück. Ferner machten -wir im Merville -Ab schnitt
trotz Gegenwirkung Fortschritte, wobei wir 40 -bis 50 Gefangene
machten. Ein G^ enangriff des Feindes Mischen Ouitersteene
und Meieren wurde durch Artillerie- und Maschim-engswehrseuer
«vollkommengebrochen.

Der Urieg mit Italien.
N der Um WeMe EkkmdMWttWe.

-(W. T. B.) Wien,  19. August. Amtlich wird verlaut¬
bart : An deo Piave wurden italienischeErkundungsversuche
vereitelt. -

Vor einer italienischen Offensive.
Zürich , 19. August . Die Zürcher Morg -enzeitung mel¬

det , -der Personen - und Gepäckverkehr noch Italien ist so¬
eben völlig eingestellt  worden . Die Grenzsperre
deutet auf bevor  st ehe  rl'de große kriegerische
Ereignisse  hin.

Italienischer Heeresbericht vom 18. August.
(W. T. B.) Vom Stilfs -er Joch bis Asico, in der Gegend von

Grappa und an der unteren Piave , vereinzelt besonders heftige
-Artillerietätigkeit. Auf der Hochebenevon Schlegen setzten-unsere
Batterien und die unserer Verbündeten den lebhaft zusammen¬
gefaßten Feuevangriffsn -des Gegners pünktlich wirksame Gegen¬
wirkung entgegen. An der unteren Piave versuchte der Feind
gestern bei Tagesanbruch nach heftiger Artillerievorbereitung noch
durch einen umfassenden Angriff , uns den Besitz der Insu süd¬
westlich von Papadopoli zu entreißen. Der Angreifer wurde
durch unser Sperrfeuer arrgehalten und mußte vor unseren un¬
verzüglich eingesetzten Gegenangriffen sich in Uirordnung zurück¬
ziehen, nachdem sie schwere Verluste erlitten «hatten. Sie ließen
Maschinengewehre, Material und 29 Gefangene in unseren Hän¬
den. Die Tätigkeit unserer Flieger und die -unserer Verbündeten
war tagsüber beträchtlich. Ein feindliches Flugzeug wurde ab¬
geschossen.

von den tritt. Uriegsschauplätzen.
Der türkische Bericht.

(W . T . B .) Konstantinopel , 18. August . Palästina-
front:  Stellenweise erhöhte beiderseitige Arkillerietäti -gkeit.
Auf dem östlichen Jordanuser 'haben wir einen feindlichen Er-
kundungsvorstoß abgewiesen . Zwischen Jerusalem und Lun
Jordan viel Bewegung beim Gegner . Unsere Flieger haben mit
gutem Erfolge Bomben auf Rckellenlvger -bei Ta -ffle und- Maan
geworfen . — Auf dm übrigen Koni nichts von Belang.

NMiWW HMMMN.
Neuerdings scheinen die Unabhängigen in der systemati¬

schen Sprengung der von "der sozialdemokratischen Partei
einbernfenen öffentlichen Versammlungen die Hauptauf¬
gabe ihrer Tätigkeit zu -erblicken . Wie sie kürzlich in Solin¬
gen Scheidemann , so haben sie in den letzten Lagen in
Elbing und Danzig den Genossen Paul Hirsch , der dort
über „Frieden , Freiheit , Brot " sprechen wollte , nicht zu
Worte kommen lassen.

Zu der Versammlung in Elbing "hatten sich gegen 2600,
zu der in Danzig gegen 2000 Personen , -darunter zahlreiche
Anhänger bürgerlicher Parteien , eingefunden . In beiden
Städten hatten die Unabhängigen unter Führung des Herrn
Adolf Hoffnumn , den sie sich extra zu diesem Zwecks aus
Berlin verschrieben hatten , schon zwei Stunden vor Beginn
die vordersten Plätze besetzt.

In Elbing beantragten sie unmittelbar nach Eröffnung
der Versammlung außer -der Wahl eines Bureaus die Be¬
schränkung der Redezeit für den Referenten auf längstens
-eine Stunde und die Stellung eines Korreferenten in -der
Person von Adolf Hoffmann , dem eine ebenso lange - Rede¬
zeit eingeräumt werden sollte . Dieses -Manöver war denn
doch zu plump , als daß unsere Genossen darauf hinsinfielen -,
-denn da man nicht gut annehmen kann , daß Hoffmann im
Gegensatz zum Referenten gegen ein freies Wahlrecht,
gegen einen Verständigungssrieden und gegen eine bessere
Versorgung mit Nahrungsmitteln sprechen würde , so war
anzunehmen , -daß er die Gelegenheit benutzen wollte , um
seine -bekannten Angriffe gegen die Sozialdemokratie zu
-wiederholen und die Versammlung zu einer Radauver-
sammlung zu gestalten . Als -der Versammlungsleiter dem
Verlangen der Unabhängigen nicht Folge leistete und - dem
Referenten das Wort erteilte , erhoben -die Unabhängigen
unter Führung von Hoffmann einen -wüsten Lärm , so daß
es dem Referenten nicht möglich war , sich verständlich zu
machen und dem Vorsitzenden nichts weiter übrig blieb , als
die Versammlung zu schließen . Aus wie aufgeklärten Ar-
"beiterkreisen sich die Gefolgschaft des Herrn Hoffmann zu-
s-ammsnsetzte , beweist am besten die Tatsache , daß aus seiner
Umgebung nicht nur Rufs wie : „Nieder mit Scheidemann !"
„Nieder mit den Volksverrätern !" „Hoch Hoffmann !" laut
wurden , sondern auch antisemitische Rufe , wie „Juden
raus !" ertönten . ,

Dieselbe Taktik verfolgten Sie Unabhängigen am Tage
danach in Danzig . Obwohl hier vom Generalkommando
freie Aussprache nicht gestattet war , wiederholte Herr Hoff¬
mann seinen Antrag und erklärte ganz offen : „Wenn wir
nicht sprechen dürfen , dürfen die Abhängigen auch nicht
sprechen ". Ueberhaupt gefiel sich Herr Hoffmann in der
denkbar traurigsten Rolle.

Einzig und allein in Graudmz konnte die Versammlung -
zu Ende gefühlt werden . Dorthin war Herr ' Hoffmann

Sem Genossen Hirsch' nicht gefolgt , weil die Unabhängigen
in Graudenz keinen Anhang haben . Hier , wo infolge der
'Vorkommnisse in Elbing und Danzig Diskussion verboten
war , nahm die Versammlung einen würdigen Verlauf ; sie
war von mehr als 1000 Personen aus allen Schichten der
-Bevölkerung besucht und gestaltete sich zu einer wuchtigen
Kundgebung für einen Verständigungsfrieden Ser Mehrheit.

Pstttisehe Krrndfstzerrr.
Einschränkung der Portosreiheit der Fürsten . Der StaatZ-

^ fekretär des Rsichs 'posta-mts hat bis zum Herbst eine Neurege¬
lung der Portofrsilhsit der Fürsten zrugesagt. Ucker diesen
Gesetzentwurf macht die Deutsche Tage ^ eitung folgende M -itter-
lungen . Es soll Wegfällen : 1. Die Poctofreiheit für sämtliche an
die Fürsten , ihre Gemahlinnen und Witwen -gerichteten Sen¬
dungen . 2. Die Portofreiiheit für Pakets der Fürsten , ihrer Ge¬
mahlinnen und Witwen . 3. Die Portofreiiheit für den Geldver-
kehr der Fürsten , ihrer Gemahlinnen und Witwen . 4 . Dis
Portosreiheit für Briefsendungen in erheblichem Umfange . Es
-soll nämlich nur noch Portofreiheit Zustshen : a ) den Fürsten für
die von ihnen persönlich und in ihrem besonderen Aufträge ab- -
geschicktenBriefsendungen , b ) für die von den HofämEern , Hof-
bchöcken und den- übrigen Dienststellen des Hofstaates in An¬
gelegenheiten des Fürsten abgeschickten Briefsendungen , soweit es
sich nicht um Angelegenheiten gewerblicher und sonstiger mit
Gewinnablsicht bstrickener Unternehmungen und Anstalten ober
um die Veräußerung und dm Betrieb land - und forstwirtschaft¬
licher' Erzeugnisse handelt , o) den Gemahlinnen und Witwen für
die von ihnen pesönlich in ihrem besonderen Auftrags abge¬
schickten Briefsendungen . Daneben soll im Verordiumgswege
dis Gcbührensreiheit für den Fernsprechverkehr ganz beseitigt,
die für den TelegraMmverkehr auf die für die Fürsten persön¬
lich und in ihrem besonderen Aufträge anfgsgebenen Tele¬
gramme beschränkt werden . Der Schwerpunkt der "hiernach noch
verbleibenden Vergünstigungen liegt , so wird dazu vermerkt , beim
Brresverkehr . Dabei ist zu berücksichttgen, daß dieser Verkehr
zum guten Teil Dienstangelegenheiten betrifft , mit denen die
Fürsten infolge ihrer besonderen staatsrechtlichen Stellung be¬
faßt sind. Es entspricht ihrer Stellung , daß ihnen mindestens
dieser Teil ihres bisherigen Hoheitsrechts auch weiter belassen
Wird ." — Im Reichstage war das letztemal eine Mehrheit für
die "völlige Beseitigung des Portoprivilegs der Fürsten vor-
ha-nden , jedoch fielen das Zentrum und die Nationalliberalm
bis zur dritten Lesung wieder um , als der Reichsvoskietretär er¬
klärte , einen Gesetzentwurf auf wesentliche Einschränkung der
Fürstsnportofreiheli -t einbrmgen zu wollen . Die Sozialdemo¬
kratie 'hält das Privileg der Portofreiheit der Fürsten -für eine
völlig überlebte Einrichtung , die ganz beseitigt werden muß.

Die Parteifiihrer beim Vizekanzler . Der Vorwärts be¬
stätigt die kürzliche Mitteilung , daß am Mittwoch nachmit¬
tag beim Vizekanzler v . Payer eine Besprechung mit den
Vertretern der Reichstagsfraktionen stattfindet , an der auch
der Staatssekretär des Auswärtigen , Herr v. Hirche , teil¬
nehmen wird . Es sollen -dabei vornehmlich "die verschiedenen
Fragen der Ostpolitik zur Erörterung gelangen . Im An¬
schluß an diese Konferenz wird sich «Äe Frage entscheiden,
ob der Hauptausschuß des Reichstages in der nächsten Zeit
einberufen wird . Im Falle feines Zusammentritts -würde
es sich nicht nur um Polen handeln , sondern mehr noch um
Sie Zusatzvereinbaru -ngen zum Brest -Litowsksr Frieden,
-die ebenso wie der Brester Vertrag der Zustimmung des
Reichstages bedürfen , um in Kraft treten zu können . Nach
den Informationen des Berliner Tageblattes i-st die Ein¬
berufung des Hau -Ptausschusses mit Sicherheit zu erwarten.

Helfferich und Hirche . Nach der Deutschen Zeitung
wird Dr . Helfferich nicht nur -deshalb seinen Botschafter-
Posten niederlegen , weil es für ihn gegenwärtig in Ruß¬
land nichts zu tim und zu suchen gibt , sondern auch deshalb,
weil er mit Sem Staatssekretär von Hintze nicht einer
Meinung über die in Rußland zu verfolgende Politik ist.

Der Arbeitsplan des preußischen Landtages . Obwohl der
preußische Omd -tag nur bis 20 . September vertagt ist , wird Las
Mgeordneteuhaus seine Arbeiten doch nicht vor Mitte Oktober
ausUchmen . Zunächst wird nur die Verfassungsko -mMifsion
des Herrenhauses tagen , die voraussichtlich in per ersten Sep-
tembecwoche mit ihren Arbeiten beginnen wird , lieber die
Aussichten , dis die Reform im Herrenhause hat , läßt sich natür¬
lich etwas Bestimmtes nicht sagen . Wer daß eine im Sinne
der Wahlrechtsfim -nde befriedigende Lösung der Wahlrechtsvor-
-lage zustande kvmmt , erscheint uns ausgeschlossen. Daß trotz¬
dem die Regierung das Mgeordneteuhaus nicht sofort auflössn
-und Neuwahlen ausschreiben will , geht daraus heckor , 'daß sie
dem Landtage noch in jüngster Zeit eine Reibe wichtiger Vor¬
lagen un'terbreitet hat . Neu eingegangen sind -die Gesetzentwürfe
betr . di-e Errichtung von Jugendämtern und betr . Äenderung der
Uusführungsgesetze zum Reichsgesetz über den UnterWtzungZ-

^Wohnsitz. Erwartet wird noch eine Neuregelung der Beamten¬
besoldung sowie eine Novelle zum Einkommen - und Ergänzungs¬
steuergesetz. Diese Novelle ist deshalb notwendig , weil die fetzi¬
gen Zuschläge zur Einkommen - und Ergänzungssteuer nur bis
Hum Ende dieses EtatsjaHres oewMgt worden sind. Will die
Regierung nW darauf verzichten , so müssen die Zuschläge ent¬
weder in der jetzigen rohen Weise auf ein Jcchr weiter bswWigt
werden , oder die Steuergesetze müssen organisch weiter ent-
wicksst Wecken. Die - Regierung hält den Weg der organischen
Fortentwicklung -, Sen sie schon vor dem Kriege eiüzuschlagen ,ver¬
suchte, für den nchtigsn . Dies ist damals -bekanntlich gescheitert,
sind während des Krieges -hat man -sich -mit dem Notbehelf der
Steuerzuschlä -ge begnügt . Da außerdem auch noch die Novelle
zum Handelskammevgesetz , die bisher noch nicht einmal in der
Kommission durchberaten ist , ihrer Vwabschiedung harrt , so
findet der Landtag also noch überaus reichen Stoff vor.

Angliederung des polnischen Erzbeckens an Deutschland . Dis
Weser -Zeitüng läßt sich aus Breslau melden : „Wie wir hören,
ist die Frage der Grsnzregelung und der künftigen Handels¬
beziehungen Oberschlesiens auch bei den Besprechungen im
Großen - Hauptquartier mehrfach Gegenstand eingehender Er¬
wägungen gewesen. Im Großen Hauptquartier ist eine grund¬
sätzlicheEinigung über die Grsnzregelung erfolgt . Später styll-
fiickenSs Konferenzen werden die Einzelheiten sestlegen. Mit
dem Bestreben , eiüen Ausgleich innerhalb der österreichischen und
deutschen -Exportinteressen Zu finden , sind auch die Fragen der
künftigen Rahstofivefforgung der deutschen Industrie , nament¬
lich der Oberschlgsiens, . eingehend besprochen worden . Auch von
österreichischer Seite ist die Notwendigkeit gesicherten Rohstoff-
beWges für Qberschlesien anerkannt worden . In diesem Zu¬
sammenhang ist ferner die Frage der AnMedenm -g des Dom-
browobeckens gestreift worden . Es ist bei der Erörterung der
engeren Handelsbeziehungen der Kohle und Zink fordernden
Kreise Ben -dziN, Dlkusz, . Wie 'luhn und des deutschen WMschasts-
gebietes von österreichischer Seite kein ernsthafter WiderDruch

Ä"
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reu her Mewmî der We-serzeitung unt>wollen nur hinzufügen,
h«ß öie Eroberung des polnischen Erz- und Kohlenbeckens von
Doinbrowo stets eist Licklin-ghwunsch der deutirbm Annektio-
stisten war. ,

Die künftige Politik der Ukraine. Der ukrainische
Ministerpräsident Lyseguk erklärte Vertretern Berliner
Zeitungen , er hoffe auf ein« erfolgreicheBeendigung der
ukrainisch-russischen Verhandlungen. Die Ukraine lege be¬
sonderes Gewicht auf die Krim, das Dongsbiet, das Cholmer
Land und Beßarabien , womit ängedeutet wird, daß das
-Kiewer Kabinett auch noch eine Auseinandersetzung mit
Polen und Rumänien erwartet . Der Ministerpräsident
hält eine spätere Einigung rnit Rußland keineswegs für
ausgeschlossen, wenn auch nicht mit dem heutigen Rußland,
sondern mit einem solchen, „das durch ein staatliches Gefüge
Vertrauen beanspruchen kann". Grundlage dieser Verein¬
barung müsse der Terejaslavische Vertrag von 1664 sein,
der vor seiner Verleugnung durch Rußland der Ukraine
volle Selbständigkeit der Gesetzgebung, in der diplomatischen
Vertretung , im Abschluß von Staats -Verträgen und in der
Wahl des Hetm-anns gelassen habe. Offenbar denkt Lysogub
nicht an einen Bundesstaat, sondern an einen engen
Staaisnbulld . Weiter teilte der ukrainische Minister¬
präsident mit , daß die ukrainischeRegierung den russischen
Rubel in drei bis vier Monaten außer Verkehr setzen werde
und hoffe, aus der über mittelguten Ernte 100 Millionen
Pud (16 000 000 Tonnen ??) Getreide zum Export verfüg¬
bar zu machen. Nun, nach den bitteren Enttäuschungen
mit Len Brotfrüchten wollen wir an den reichen Körner-
fegen nicht früher glauben, als bis er sich wirklich über uns
ergießt. Gott gebe es ! ,

Argentinien.
Rüstungen gegen Chile? Die Times erfährt aus Buenos

Aires vom 17. 8., daß die Regierung einen Gesetzentwurf ein-
bringen wird, ran das stehende Heer auf 26 MO Mann zu brin-

, gen und die Militärdienstzeit auf zwei Jahre zu erhöhen. Gleich¬
zeitig sollen Maßregeln für dis Mobilisierung von Reservejahr¬
gängen getroffen werden, während das Militärbudget verdoppelt
«werden wird. Diese Ankündigung gibt, ebenso wie die Er¬
neuerung des Planes , für dit .Flotte 80 Millionen zur Verfügung
zu stellen, zu vielen Kornm-entaren Veranlassung, obwohl der
letzte Plan nicht neu und es überdies nicht unwahrscheinlich ist,
daß er die Zustimmung >des Parlaments finden wird. In amt¬
lichen Kreisen erfährt man, daß die Vorschläge nichts außer¬
gewöhnliches enthalten, aber die Osffentlichkeit sieht in ihnen die
Antwort Argentiniens auf die Vermehrung von Chiles Seestreit-
krösten durch den kürzlich erfolgten Ankauf von U-Booten und
Flugzeugen . _ _ _ '

Air» irir- L«rird.
Röstungen, 20. August.

Die gefetzmätzige Schuhwareuhmnsterei.
lieber den Ausgang der Untersuchung gegen dis auf

dem Bahnhofs festgenommeneSchuhwarenhamsterin. wovon
wir am Freitag 'berichteten, erfährt die Wilhelmshavener
Zeitung:

„Die Schuhwarenhamsterin, von der wir in der Samstags¬
nummer berichteten, ist, wie wir hören, auf durchaus gesetz¬
mäßigem Woge — also auf Bezugsschein — in den Besitz der
Schuhe gekommen. Sie hat die letzteren nicht auf einmal, son¬
dern nach und nach aus dem .Geschäft geholt und gesammelt
und wollte sie vermutlich gelegentlich den Leuten, die ihr die
Bezugsscheine übermittelten, zustellen. Ohne persönlichen
Nutzen, nur aus Barmherzigkeit, wird sie das aber sicher nicht
getan haben. Wie nun weiter mitgeteilt wird, sind in vielen
Städten schon Kundenlisten, wie sie jetzt von der Reichsbeklei-
dungsstelle vo-rgeschlagen werden, bei den Schuhwarenhändlern
eingeführt und bewährt. Wenn diese Einrichtung auch hier
getroffen wird und die Kundenlisten seitens eines gewissen¬
haften städtischenBeamten dann noch -allwöchentlichkontrolliert
werden, würben auch hier die Schuhbedürftigen eher zu ihrem
Recht kommen und jede weitere Maßnahme überflüssig fein ."

Wir haben uns den Ausgang -der Angelegenheit ganz
so vorgestellt. Die lückenhaften Bestimmungen aus dem
Gebiete der'Schuhverteilung züchtengeradezu die Hamsterei
und machen sie zu einer gesetzmäßigen Einrichtung, an der
kein uptaatsanwatt etwas strafbares finden kann.

Wenn die Wilhelmshavener Zeitung aber meint, daß
die Einrichtung der Kundenliste unter Kontrolle eines ge¬
wissenhaften städtischenBeamten genügt „und jede weitere
«Maßnahmeüberflüssig macht", so ist das ein ganz gefähr¬
licher Trugschluß. Solange die Freizügigkeit
der Bezugsscheine im ganz en Reiche besteht,
werden die Leute , die sich heute Bezugs¬
scheine in genügender Anzahl zu beschaffen
vermögen , auch den Weg finden , zur rechten
ZeitandierichtigeStellerndieKundenliste
zu kommen,  umsomehr , als die Gewährung einer ent¬
sprechenden Gegenleistungnach wie vor anwendbar erscheint.
Abgesehen ferner davon, daß zwischen der Schuhwarenvsr-
teilung usid der Verteilung anderer Gegenstände ein' erheb¬
licher .Unterschiedbesteht; denn schließlich soll doch Wohl
jeder Kunde ein Paar passende-Schuhe finden.

Was da heute die Reichs stelle für Schuhbsrsovgung (die
Neichsbekleidungsstellehat damit nichts zu tun) den Städten
vorschlägt, ist so kurzen Datums , daß bisher noch keine
Stadt in der Lage war, die Bewährung der Einrichtung
festzustellen— vor einigen Wochen wurde nämlich von der
-genannten Reichsstelle die Einführung der Kundenliften
noch für ungesetzlich erklärt. Die heute von ihr vorge-
schlagene Kundenliste beseitigt denn auch nicht einmal solche
Auswüchse, wie den zur Erörterung stehenden, in dem je¬
mand 18 Paar Schuhe zusammentragen konnte. Daran
kann, ih-re Unzulänglichkeit Wohl ermessen werden. Dis
Einrichtung, die die Wilhelmshavener Zeitung zur Be¬
seitigung der Mängel in -der Schuverteilung für genügend
hält, ist also völlig unzureichend.

Beseitigt wird vielleicht im Augenblick das lästige
stundenlange Anstehen und das Rennen von einem Geschäft
zum andern, so daß -gedankenloseLeute, denen die Zehen
noch nicht durch das letzte Paar verbrauchter Schuhe stoßen,
möglicherweise annshmen, es sei alles in Ordnung . In
Wirklichkeit-gehen-die Schuhe dann aber noch ganz den,gleichen
Weg -wie heute — und zwar nach den geltenden Bestimmun-

Rechtswegen, deren Mangelhaftigkeit und Lücken-
yaftigrert -durch die vorgeschlageneKundenliste eben nichtveieirlgt werden.

Abgabe von Gerät aller Art. Aus den besetzten Ge-
bieten des Ostens -strömen jetzt Gerät und Baustoffe aller

die an die -heimischen- Verbraucher i!n der
Industrie , der Landwirtschaft, des Handels und des Hand-,
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Werks abgegeben werden sollen. Es werden von dem in
! Bremen errichteten Lager u. a. abgegeben: Formeisen aller

Art, Gerät für Erd-, Minen-, Holz-, Maurer - und Eisen-
arbeiten ; ferner Gerät für Hindernis - und Unterstandsban
(Draht , Zangen, -Wellbleche, Fensterrahmen, Beschläge,
Schlösser usw.), Belenchtungsmittel, Landwirtschaftsgerät
und anderes. „Die heimischenVerbraucher sollen mit vor¬
stehendem Gerät und -mit den Stoffen möglichst unmittel¬
bar versorgt werden, d. h. unter möglichsterAusscheidung
von Zwischenhandelund Spekulation . Auch soll keine Be¬
vorzugung einzelner Interessenten- stattfinden. Die Hand¬
werkskammer zu Oldenburg empfiehlt den Handwerker-
Korporationen und den einzelnen Handwerkern, von dem
-Anerbieten Gebrauch zu -machen, und fordert auf, den Be¬
darf auch der Menge nach bis spätestens 1. September bei
ihr anzumelden.

Das sogenannte Sperrgut (Blechbüchsen, altes Ge¬
rümpel, das nicht in den Mülleimern untergebracht werden
kann, usw.) wird nach einer Bekanntmachung der Magi¬
strats in -den nächsten Tagen durch die städtische Müllabfuhr
von -den Grundstücken des Stndfts 'is Heppens abgeholt.
Die Einwohner dieses Stadtteils werden gebeten, das ihnen
lästige Gerümpel auf «den Höfen in der Nähe der Müllkessel
zum Abholen bereit zu legen.

Wichtig für Kriegshinterbliebene. Den Kriegshinterblie¬
benen -wird erneut nahegel-egt, beim Tode ihres Ernährers sich
sofort an die örtliche Fürsorgestellefür KmagsWsterKisbene
zu wenden. Diese Mrsorgestellsn, die a-n fast allen Orten, auf
dem Lande vielfach bei den Landratsämtem errichtet sind, stehen
den Kstegshmtecklicksnen-unentgeltlichmit Rat und Tat bei,
stellen die Anträge ans Gewährung der gesetzlichen und son¬
stigen Hintecklicksnenbezüge auf und -helfen den Kriegshinter¬
bliebenen im Falle der Not durch Vermittlung von Beihilfen
oder Gewährung von Unterstützungen. Letzteres ist besonders
bann von Wert, wenn ein bereits ausgeschisdener Gseresangs-
hör-iger stirbt und seine Familie in Bedrängnis hinterläßt. Die
Anweisungder Versovgun-gsgebührnisse beansprucht nämlich in
solchen Fällen-längere Zeit, weil erst geprüft werden muß, ob
die Todesursachemit einer Dienstbeschädigung oder Krisg-s-
dienstbeschädigung des Verstorbenen in Zusammenhang steht.
Um einer wirtschaftlichen Notlage vorzubeuMN, wende Mm sich
dccher sobald als möglich an die Fürsovgestelle.

Auszeichnung. Dem Dragoner W-il-h. Hillers aus
Rüstringen wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse sowie das
Friedrich-Äu.gust--Kreuz verliehen.

Zahle bargeldlosdurch Ueberweisung oder Scheck! Das all-
gemSiste Interesse fordert den Verzicht auf überflüssigeBar¬
zahlungenzugunsten veredelter Zahlungssitten-mit Rücksicht auf
die Verringerungdes Notenumlaufs. Nicht um die Beseitigung
eines Schönheitsfehlers handelt es sich, sondern um schwer¬
wiegende Gründe währungs- und finanzpolMcherNatur ! Wer
Noten, Kassenscheine oder Hartgeld zu Hause aufstapelt, unnütz
mit sich herumträgt oder zu Zahlungen verwendet, die besser
durch Scheck oder Ueberweisung -geleistet Wörden könnten,
schädigt sich selbst, denn er setzt sich der Gefahr von Verlusten ans
und büßt Zinsen sin. Errichtet er sich hingegenein Konto bei
einem Geldinstitutund,bei der Post, so vermeidet er diese Nach¬
teile und hat die Möglichkeit, noch nach Kahren aus den Büchern
dieser Institute seine Zählungen Nachweisen zu können. Die
Vorbedingungen für die Ausbreitung-des bargeldlosen Zahlungs¬
verkehrs sind in Deutschland in weitestem Umfange gegeben. Die
Reichsbank, die Post, die Banken, die Sparkassen, die Genossen¬
schaften, die Gemeindegi-rokassen la-den jeden dazu ein. bei ihnen
ein -Konto zu nehmen, dort das zurzeit nM benötigte Geld ein-
zuzahlsn und sich in weitestemUmfange der modernen Zah-
lnngZwei.se zu bedienen, der Zahlung durch Ueberweisung oder
Scheck.

Ausflüge im Juteresse der Verwertung der Wil-dfruchte.
Das Oberschulkollegiummacht -bekannt: Auf Veranlassung
-des Landesausschusses für -Erfassung -und Verwertung der
-Wildfrüchte-werden zur Verbreitung -der Pilzkunde und An¬
leitung zur besseren Au-snutzung der Pilzernte unter sach¬
verständiger Führung Ausflüge unternommen : 1. in Barel
am 23. Augifft und 20. September , 2. in Westerstedeam
30. August, 3. in Cloppenburg am 23. August und 20.
September , 4. in -Löningen am 30. -September, 5. in Vechta
-und Damme am 12. und 13. September , 6. in Wildeshausen
und Delmenhorst am 3. und 22. September . Das Nähere
über Zeit und Ziel der Ausflüge wird in den betreffenden
Tageszeitungen bekannt gegeben werden. Den Lehrern,
-die sich an einem dieser Ausflüge beteiligen -wollen, kann
von: Schulvorstande -der hierzu erforderliche Urlaub erteiltwerden.

Anmeldung der weinsteuerpflichtigenBetriebe. Wer als
Hersteller oder Händler Wein, Traubenmost und dem Weins
ähnliche Getränke, sowie weinhaltige Getränke gewerbs¬
mäßig in Verkehr bringen will, hat dies nach 8Z 15 und 47
des -Weinsteuergesetzesvom 26. Juli 1918 der zuständigen
Bezirksstsuerstelle anzuzeigen und ihr gleichzeitig die Be-
trisbs - und Lagerräume anzumelden. Die Anmeldung-muß
für die schon-bestehendenBetriebe spätestens bis zum 21.
August 1918 in doppelter Ausfertigung schriftlich einge¬
reicht werden. Anmeldepflichtigsind auch staatlicheund ge¬
meindliche-Betriebe, ferner Vereine, Gesellschaftenund An-
statten, auch wenn st« die wein-steuerpflichtigenGetränks nur
an ihre Mitglieder oder Angestellten oder nur in ihren
-Räumen gegen Entgelt äbgeben. Vom 1. September an
haben -die Inhaber der anzumeldenden Betriebe über den
-Eingang und Ausgang der weinsteuerpflichtigen Getränke
sine Weinsteuerbuchnach vorg-eschri-ebenem Muster zu füh¬
ren. In diesem sind die am 1. September 1918 in den Be-
triebsräum -en des -Inhabers befindlichen Erzeugnisse vor
Beginn des Tagesb-etrisbes als Eingang anzuschreiben.

Wilhelmshaven, 20. August.
Fünfzig Jahre Kriegshafen. Am 20. August 1868, also

vor 50 Jahren , zog die erste Matrosm-Artillerieabteilung, da¬
mals Seeavtillsriegenannt, in dem neu errichteten Krisgshaftn
WichÄmshaven, der ^ Reichskrisg-Nhafsn wurde, ein. !
Diesem 50jähri-gen Jubiläum werden noch mehrere folgen, die !
aus die Errichtung des Kriegshafens-an der Jade Bezug haben,
darunter auch der Errichtung der Gemeinde Wilhelmshaven,
Stadt genannt. z

Einem Schwindlerzum Opfer gefallen ist die städtische
Lagerhausveiwaltung. Am Sonnabend nachmittag kam ein !
Obermatrosemit Pferd und Wagen angesahren. um die dem
Kaufmann Begemann Zur Verteilung zustehende Buttermengs, !
etwa 140 Wund, ahzuholsn. Auf das sichere Austreten des ;
Obermatrosen-hin lieferte-die Angestellte des -Lagerhauses die
Butter aus. Einige Zeit später kam Begemann selbst, die Butter
zu holen. Da -wurde der Betrug entdeckt: ciber zu spät, um dem
Betrüger die Butter wieder abjagen us können-

Bortriige, Theater, Konzerte«nd sonstige Veranstaltungen,
Der St -enographenver -ein Bant , Stolze»

Schrey,  hielt am letzten Sonnabend eine sehr gut besuchte
Monatsverscmrmlung ab. Neu ausgenommen wurden 17 Damen
und 6 Herren. Der Vorsitzende -berichtete über den Vertretertag
der Stolze -Schrehschen Schule , in Hanruwer. Der Anfänger¬
kursus wurde mit 24 Damen und Herren zu Ende geführt. Die
Abrechnung über den Kursus wurde von dem Vorsitzenden vor-
gelegt . Es soll in den nächsten Tagen mit einem Fortbildungs-
lehrgang begonnen werden. Für Sonntag den 1. September be¬
schloß der Verein einen Ausflug nach .Wittenhsim bei Westerstede,
und zwar Abfahrt ,mit dem 6-Ähr-Frühzuge.

Der Ortsauschuß für Samme -l - un -d Helfer-
d i >e n st für Wilhelmshaven - Rüstringen,  ein Glied
des Kriegsausschusses für Sammel - und Helferdienst, der unter
dem Vorsitz des Kriegsamts steht, will die Sammeltätigkeit ein¬
heitlich vereinigen und vermehren. Mn dlese Ausgabe zu fördern,
-wurde der Ortsausschuß gegründet. Der Sammelausschuß hielt
am Sonnabend in seiner Geschäftsstelle (Rüstringen, Pererstraßc
70) seine Generalversammlung -ab. Eingeladen und erschienen
waren Vertreter der Reichsbehövden, der Stadtverwaltungen , der
Schulen und der Jugendvereine , sowie sonstige Personen, die für
die gemeinnützige Sache reges Interesse bekunden. Der Haupt-
lei ter des Ortsausschusses, Jntendantursekvetär Metschnabl.
gab einen Ueberbl-ick über die bisherige Geschäftsführung des
Ausschusses und ü-ber die Tätigkeit der Abteilung Gemüsebau;
der Rechnungsführer, Lehrer Kleemann,  berichtete über die
Kassenführung: der Leiter der Wildfrucht- uns Wildgemüse¬
abteilung , Dipl .-Jng . Jasper,  unterrichtete die Erschienenen
über die Tätigkeit aus diesem Gebiete, und der Geschäftsführer
Ahlers  gab bekannt, weiche Wirksamleit die Abteilung Helfer¬
dienst entfaltet hat. Allgemein wurde hervorgehoben, daß die
Schulen sich mehr als bisher in den Dienst der gemenmützigen
Sache stellen mühten. Bedauert wurde, daß die Rüstringer
Volksschulen kernenVertreter entsandt hatten. Als Grund hierfür
wurde mitgeteilt , daß von der Krisgsamtsstelle Hannover ge¬
plant sei, für Rüstringen einen eigenen Ortsausschuß zu grün¬
den. Lebhaft gewünscht wurde, daß eine solcheZersplitterung der
Betätigung nicht eintreten möge. In dem einheitlichen Wirt¬
schaftsgebiet sei -ein Zusammenarbeiten der beiden Städte aus
diesem Gebiete dringend erforderlich. Im weiteren Verlaus der
-Versammlung wurden eingehend die Grundlagen einer Neu¬
organisation des Ausschusses besprochen. Zu den bereits vor¬
handenen Abteilungen kommt die Abteilung Nohstoffsmnmlung.
Der geschästsfühvenden Abteilung sollen außer dem Hauptleiter,
dessen Stellvertreter , dem Geschäftsführer, dem Schatzmeister und
dem Schriftführer auch -die Leiter der einzelnen Abteilungen an¬
gehören. Die einzelnen Abteilungen werden, entsprechend den
geäußerten Wünschen, in zwei Unterabteilungen, je eine für
Wilhelmshaven und Rüstringen gegliedert. Der Abteilung
Helftvdienst stehen zurzeit eine Anzahl leichter Handwagen zur
Verfügung , die von -der Stadt Rüstringen angeschasft wurde« und
die vom Ausschuß für Transpoijzwecke ausgeliehen werden. Auch
zu Helfer- und Botendiensten soll -bei dem jetzigen Mangel cm
Hilfskräften die Schuljugend in ihrer freien Zeit nach Möglich¬
keit herangezogen -werden. Die Generalversammlung wurde mit
dem Wunsch« geschloffen, die im Interesse der Allgemeinheit
liegende Tätigkeit des Ausschusses möge von allen Seiten -nach
Kräften unterstützt werden.

Ern großes  G art  e n ka n z e r t ist auf morgen, Mitt¬
woch, abend in der Elisenlust  angesetzt, Es wird ausgeführt
von der Kapelle -des 8. Geschwaders.

Ans «Merr wett.
Ein Morgen-Cafe ist das Neueste, daHder Krieg in Kielhcrvovg-ckracht hat. Das Unternehmen Mll den Bedürfnissen

ider  RÄstungsarbe-iter Rechnung tragen, die vieüsaÄ morgens
vor der"Arbeit keinen-Kaffee zu trinken bekommen, oder die nach
^er vollbrachten Nachtschicht gern erst einen Schluck lenes braun¬
schwarzen Ersatzes, den man fälschlicherweise„Kaffee" nennt,
-trinken möchten. Das Cafe, -verbundenmit Konditorei, ist am
Sonntag Werststraße133 eröffnet worden. Von morgens 7-6
Ähr ab gibt es dort Kaffee zu stinken. -Der Unternehmer, der
eine den Zeitverhä-ltnissen entsprechende, noch-gute Tasse Kaffee
'zu liefern verspricht, wird des morgens die Tasse zu 10 Pf . ab¬
heben, so daß jeder Arbeiter, jede Arbeiterin, die morgensbeim
'Fortgehen vom Hause des wärmendenGestankesenckckren muß,
'sich eine Tasse lösten Rinnen.

Vom Bruderkrieg. Aus Wesselburen wird berichtet: Ein
von «der Westfront hier auf Urlaub weilender Fsidawuer erzählt,
daß seine Kompagnienach hartem Kamps eiste Anzahl Ameri-
Ämer gefangen genommen hatte. Beim Abtransport -destÄben
Wb einer von ihnen seinem Unmut in derbem Plattdeutsch Aus¬
druck. Auf 'die an ihn gerichtete verwunderteFrage erfolgte die
Antwort: „Warum schull ick keen PlattdeutschWacken Rinnen,
mien Vaddsr is doch in Eiderstedt geboren!"

Schleichhandel mit Butter in den Kurorten. Aus Maiente-
Gremsmsihlenwird geschrieben: Dem Gendarmeriewachtmeister
Stolle gelang es, ein Faß mit 108 Pfund Butter, das schon durch
verschiedene Hände-gegangen war und nun im Dunkel der Nacht
für 1800 Mark seinem letzten Herrn, einem-hiesigen Kurgast, zu¬
geführt werden sollte, zu beschlagnahmen. — Unerklärlich ist es
immer wieder, wo solche Quanten Butter Herkommen. In den
Städten speist man die Bevölkerung-mit 70 Gramm pw Kopf
-und Woche oder noch weniger ah, im Schleichhandel dagegen
Wird Bu tter in immer größerenMengen v«stricken.

Briefkasten.
Seewehr XIV . Eine solche Begattung ist, wie wissenschaft¬

lich erforscht, völlig unmöglich.
G. Sch., Beverlow. Der Reichstag hat eine entsprechende

Resolution angenommen, doch erklärt die Heeresleitung , sie nicht
durchführen zu können, solange sie Mangel an Ersatz Habs.

Gefr. Fr., im Felde. Wenn Ihre Kran nachwesst, daß sie zu
der -Wohwüngsmiete der Eltern, bei denen sie wohnt, beiträgt, so
erhält sie auch einen Zuschuß, Dis Höhe des Zuschusses richtet
sich nach der Höhe -der Miete. Ihre Frau sollte sich an das Kriegs-
nnterstützungsaimt im Rathaus Bismarckstraße wenden.

I . Br., Rüstringer Wohnhalle. Diese Lotterie ist im Grotz-
herzogtum Oldenburg nicht zugelass-en. Das Spielen darin ist
nicht -erlaubt.

Mittwoch: Vorwiegendwolkig-, ziemlich Warm, erneutes
Auftreten von Niederschlägen.

Hsshrvaffev.
Mittwoch, 21. August: 1.10 Uhr dorm., 1.26 Uhr nachm.
Donnerstag, 22. August: 2.00 Uhr vorm., 2.10 Uhr nachm.

» Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul  Hug . — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.
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Schwei. Der Schuhmacher
Anton Husmann in Schwei
beabsichtigt seine daselbst in
der Nähe des Bahnhofs an
der Hauptstraße sehr schön
belegene -

MW
bestehend aus dem gut ein¬
gerichteten. Zwei Wohnungen
enthaltenden Wohnhause mit

is elektrischem Licht und großem,
I ! ertragreichem Garten , zum

^ 1. Mai 1919 durch mich
! unter der Hand zu verkaufen.

Das Haus eignet sich ganz
besonders für einen Elektriker,
Mechaniker usw., da solcher

, hier fehlt, aber auch für jedes
! andere Geschäft, insbesondere

auch für jemand , der in Varel
oder Wilhelmshaven arbeitet,
da dorthin täglich gute Bahn¬
verbindung besteht.

Falls ein Verkauf unter
der Hand nicht erfolgt , soll die
Besitzung meistbietend ver¬
kauft werden.

Kaufliebhaber wollen sich,
bitte, baldigst an mich wenden.

H. Meyer
2266j Rechnungssteller.

>!

Li !i!

Selegenheikkaus
für Brautleute!
5 neue komplette Küchen¬

einrichtungen in hochmodern.
Ausführung in verschiedenen
Größen , eine kompl. Schlaf¬
zimmereinrichtung , bestehend
aus 1 gr. Kleiderschrank mit
Spiegel uud mit Wäscheein¬
richtung, Waschkommode mit
Marmor u . Spiegel , kompl,
Bette » , Sofas gegen sofort.
Kaffe äußerst billig zu
verkaufen. j3255

ILovk
Wilhelmshavener Straße 86.

Telephon 924.
LI vorzügliche technische
/ Handbücher von prak-
^ tischem Wert:
Der Schiffsmaschinen -Dkenst

von C. Hartmann . 14.Aufl.
1917. Ladenpreis gebund.
Mk. 4.30.

Taschenbuchf. Monteure-elek-
trisch.Beleucht .-Antagen
v. Gaisberg , 56. Ausl. 1918,
Ladenpreis gebd. Mk. 4.60,

liefert prompt unt .Nachnahme
znzügl . Postgebühren
Bremerhaven, Buchversand

Postfach Nr . 37.

junger Mann sucht ein-
»» saches, sauberes Zimmer,
O am liebsten, wo Wäsche¬
reinigung mit übernommen
wird . Offerten bis zum 25.
August erbeten an T . Lon-
gerich , Rüstringen, Wohn-
halle 7, Stube 17.

Hu verkaufen Kindersport-
0 wagen mit Gummi für
30 Mark.

Peterstr . 80. 1. Et . Iks.

Km Steine liefern
33281 J - Hann Eiters

Wapelersiel bei Varel.

kkklß Wiiklrmlmmll!.MM.- IM kMre.
IiGTLls

j » « s « «« I «

Klastisches Drama iu 4 L.ktsu

Mit l.illl« '>8 Issukmgnn und i.x ki8umgi,n - I.svs » iös
in den Hauptrollen.

Ls ist uicbt die iobaltsrvicbe LavdluvA und der wucb-
tiZs , boebdrainatiscbs Lcblussakt allein , die dieses
Dilwwsrk iidsr das Livsau dos Dswöbnjicbsn bebt,
sondern in erster Dinis dis beiden Künstler der Haupt¬
rollen , dsrsv Larven von vornherein dis 0ew8 .br
Asbsn , dass bl er in jeder Ls -üebuiiA etwas bsson-
dsrs reizvolles und künstlerisches Ksbotsn wird.

XVsnäa 1 > 6UM3NN -l- ' drsm Dilm

er lebt Äoeb!
Drama in 1 Vorspiel und 3 Wirten von Rudolk Laren.

Das unZIüokIicbs Schicksal der Lva von Rezrss , sin sehr sen¬
sibles , ab örZIäubiscbss Wesen , das vollkommen unter dem Laune
eines OeiZsvkünstlsrs stöbt , von dem sie aber soklisssliob er¬
löst wird , um dann naob schwerer Nervenkrankheit eins xlück-
licbs Lbs mit einem LerKwerksinZenisur ?.u scblissssn , wird
von Wnndn Preumunn in ausdrucksvoller IVeise verkörpert.

Lsrner dis vornüAlicbs Lilmbumorssko:

Zag Litt» nsvkl Gi»suniIIivkl ^
Nit Nsrbert paulmüllsr . sS257

-- - --- - Id er ttesuel » ist » » ggvrgt >« i»r»v » ck! --- - ----

MKKKKAKAUAM

ViMö
decken^ denä äa8 delcannte

ZperialiMen-pwMcimm
verdünnen mit grossen lS266

Ausgeklilirt vo» aodt gENilten ziwgöll Dümev.

»MW
Ms» MZPkvtttiii
jiir Wringe»>l.Umgcg.

e. E. m. b. H., Rüstringen.

Hetzte Gelegenheit!
Am SS « August Wird die neue Weinsteuer

in  Kraft treten . SV Prozent wird fke betragen.
Noch ist es Zeit , ohne diese « Anfschlag 'tinznkaufeu.
Wer diese letzte, kurze Frist noch wahrnehmen möchte,
bestelle fofort 'im Interesse pünktlicher Erledigung.
Die Weinpreise steigen weiter . Die beständig wach¬
sende Verteuerung übertrisst die schlimmsten Erwar¬
tungen . Bet den letzten Versteigernngen wurden
selbst für kleine « nd mittlere Weine 1v Mark und
,nthr gezahlt . Unter diesen Verhältnissen stellen
sich die Preise unserer letzten Vorräte selten günstig.

Di « Preise  unserer Flaschenweine betragen
4.V8 Mark und steigend.

Msiirabtriirrng , Marltstraße 3S.

Snter Mischtabak
wird knapp und teuer . Versehen Sie sich
deshalb rechtzeitig mit meinen aus reinem

3v64j Tabak und vorzüglichen Rauchkräutern
hergestellten Mischungen. — Solange
Vorrat , empfehle preiswerte Qualitäten.

p .pe «.S<r« He, N .-Marktstr.Zy.

KmrngeW geW.
Für ein gewerbliches Unternehmen wird eine

Bureangehilfin gesucht , die vollkommen leistungs¬

fähig im Stenographieren und Maschinenschreiben
ist, auch Kenntnisse in - er Buchführung hat . Be¬
werbungen unter Angabe der Gehaltsansprüche
und Nachweis der Leistungsfähigkeit nimmt die
Expedition Bl . unter der Ueberschristr „Burean-
gchilsin " entgegen . 13249

Am Mittwoch den 21. August
abends von 8 bis 11 Uhr : s3267

ausgeführt von der verstärkten Stabs - «
kapelle des 3. Geschwaders unter Leitung d?s

Musikleiters Herrn Karl Boigt.

DE » Sehr gewünschtes Programm!
Bei ungünstiger Witterung findet das
Konzert in den inneren Räumen statt.

Es laden frdl . ein Karl Boigt , Paul Pfeiffer.

veiMWgr-pglsrl
«r » 88 -IK.Ü8lrii » g «n 3170

LeLe » r « «nvr uns « renL8tr » 88 « .
Dsrnruk 855. Lsrnruk 855.

ösäen äbsnä , Anfang 8 Ukr:

WH«
Lome- lllltl Peiertag82 Vorstellungen.

üntauA 4 uud 8 Dbr.
ln beiden Vorstellungen Auftreten

des gesamten Lünsllerpsrsonals.

vonnsrsisg (len 22. ^ug»8t:

WMMMÄW
rum Ks8tsn üss Kolanisl-

KsisMsgpsnlls voni.sttov-Voi'bsrrrl'
unter Mitwirkung «iss rrt.

vngagisrten liünstlsrpsrsonals.
Dauer - uud Drsikartsn haben au diesem

Page keine  OüItiKksit . j3170

IHN» '" > ^.u dis iv RüstrinASn -Wilkelws-
bavev bsündlicben Lckauspisler

und Artisten richte icb die böklicks Litte
um NitwirkunZ bei obiger Veranstaltung
uud um Zusage im Misater -Restaurant
(llsl . 855). l? . « riigvr.

IsglisitsisisWIsSlimIlgilöli
listsrt buekclruoksrsi Paul liug L 6o., Mslringsn.

l ' ocles - ^ nreiZse.
Drbislt beute dis traurige Ilackricbt , dass

am 11. August mein lieber , unvergesslicher
guter Nauu , meiuor vier Linder liebevoller
Vater , wein lieber noch sinniger 8obu , Lrudsr,
Lcbwagsr , blskto und Ouksl , der

OberseLslmscksrsxsst

WsKkGZM « IksuG « »»
ludabsr des Lissrusu Lreurss

im 33.Dsbsusjabrs dem Weltkriegs rum Opksr
gstallsu ist , Dmso schwerer tritlt uns der
barte Lebtag , als vor Lwsi dabrsu sein lieber
Lrudsr » « inrieb ihm voraugsgaugeu ist.

Die trausrudsu Diutörblisbeusu
prsu Sopkie keuter , geb . Lklsrs,

nebst Lindern
k̂ ruu Vslkea Letirens , vsrw . Reuter,

als Nuttsr -
Susunnu kVorllgresn , ged . Reuter,

Ninnssota (Lord -Amerika)
Wllkelm lZuoklius und Drau , Huna,

ged . Reuter
Otto ksckkus und Drau , Sopbie , gsb.

Lsbrsns.
2u wenig waren deine dakrs,
2u Kur2 war dieses Lobsosglück.
Rübe sankt , lisbsr Will ^ !

UsavLLlkuLI

L.N den Dolgen einer schwören Lrankdöit
vvrscdisd am Sonnabend abend unser Lehr¬

ling und Lsbrkollegö

llilllklm Ätm.
Durch sein üsissigss , bssebsidsnss Wesen bat
er sieb bei allen sin gutes Andenken gesickert.

üie lMIiiUS lim! klss AlifsiolitZ-pŝ oiisI
der Lehrlings - Abteilung der Neebaniksr-
und Nasebinenbau -Werkstatt , Ressort VII.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , sowie für dis großen Ehrungen bei dem
schweren Verluste unseres lieben Sohnes sagen
wir hiermit allerseits unseren herzlichsten Dank.

FEttie Lv . rvSKttev
nebst Angehörigen . IZ274

Lm'Mge
Femmhr
MNW»
Bezirk » ! ,

(Reuende ) .

AehLrriiS;
Donnerstag , 22 . August,

abends 8' /- Uhr:

Aeb«ngi.o.A.
Antreten beim Spritzen-

Hause. Zu dieser Uebung
hat die Kriegswehr uud die
Sicherheitswache z. erscheinen.

Das Kommando.
S233j Wilh . Ulich.

VLvnttzr
Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

und folgende Tage:

SchmrWld-
Ittdtl.

Operette v. A. Neidhard

Rauche»  streng
verboten.

Aufforderung.
Ersuche diejenigen, die ge¬

sehen haben , daß meine Toch¬
ter auf der Post in Varel
geschlagenwurde , ihre Adresse
anzugeben bei

Karl Folkers,
Rüstrtngen , Tischlerstr. 8.

Am Sonntag , den
18. August 1918, nachm.
3.45 Uhr starb nach lan¬
gem, vom Unfall ent¬
standenen , mit Geduld
ertragenen Leiden, mein
lieber Mann , Vater und
Großvater , Schwager u.
Onkel, der Bauarbeiter

im Alter von 65 Jahren
2 Monaten

Die tieftrauernde Witwe
Auguste Stolp»

geb. Runck nebst Kinder
und Verwandten.

Die Beerdigung findet j
am Donnerstag , den.22.
Aug .1S18 nachm.2>/«Uhr!

!von der Leichenhalle des >
Altheppenser Friedhofes

!aus statt . s3264

Hoi - Vonr
östlicher Teil.

rr«rshvttfr
Am Sonntag , den

18. August entschliefun¬
ser Vereinsmitglied

im 66. Lebensjahre.
Der Verein wird ihm

!stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Rüstringen , 14. Aug.
Der Vorstand.

Die Beerdigung findet
am Donnerstag 2' /, Uhr

s' von d.HeppenserLeichen-
halle aus , statt . s3263

BZ

Für die vieleu Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin-
scheiden meines lieb. Mannes
und unseres guten Vaters,
insbes. Herrn Pastor Harms
für die trostreichen Worte an:
Grabe unseres lieben Ent¬
schlafenen herzlichsten Dank.
Auch für die freundl . Spende
der Arbeitskollegen meines
Sohnes innigsten Dank,
Im Namen aller Angehörig.

FkMM« . M «§
und Kinder.
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den 21. August 1918.

Wberils« sts EmDrmgZ-
güsilhOs.

Ob der Hauptausschuß des Reichstagesin dieser oder der
nächsten Woĉ zuiam'mentreten wird, scheint noch immer nicht
ganz festzustshen. Weiß man doch auch noch nicht, wie weit die
Beratungen im Hauptquartier über die Zukunft Polens nun
eigentlich gerdiehen sind. Eine Einigung zwischen der deutschen
Regierung und den Vertretern des provisorischen Staotswts
über Grenzen, Konventionen und Rsgierungssorm Polens
scheint ja gesichert; 'aber ob Oesterreich-Ungarn schon entgültia
zugestimmtund damit die austropolnische Lösung aufgegeibsn
hat, ist noch immer zweifelhaft. Und ebenso ist. wie bei der
Abwesenheit des Kanzlers und vieler Parteiführer von Berlin
ja leicht erklärlich, noch immer nicht gewiß, ob >nian sich mit
einer Aussprache der Parteiführer beim Kanzlerbegnügenoder
ob man den .Hauptausschußzusammenrusenwird. Die vor-
läufige Befestigung der Räteregierungin Moskau und die Mög¬
lichkeit einer Verständigungzwischen ihr und der deutschen Re¬
gierung über die Ausführung des Brester Friedens haben für
den Augenblick einen Teil der Ostsorgengemildert. Und wenn
es iwahr ist, daß die allgemeinenNeuwahlen in England auf
dyn 30. November angesetzt sind, ist ja auch noch ein lairger Weg
bis zur Entscheidung darüber, ob das englische Volk sich un¬
bedingt auf den Krieg bis zum bitteren Ende festleaenwird;
und die Frist reicht aus, um auch deutscherseits durch ein klares
Bekenntnis zu Völkerbund, Schiedsgerichtund Abrüstung die
Friedenssache in England zu fördern. Dadurchhat der Haupt¬
ausschußfür den Zeitpunkt seines Wiederzusammeutrittseine
gewisse Bewegungsfreiheiterlangt.

Unbedingt notwendig scheint uns aber ein baldiger Zu¬
sammentritt des Ernährungsausschussesdes Reichstags. Aus
allen Teilen des Landes erhält man Kunde über den schr gün¬
stigen Ausfall der Ernte. Der Körnerertrag wird als wesent¬
lich höher bezeichnet als im Vorjahr, und die Aussichten der
Kartoffelerntegelten als .glänzend. Daß viel Gemüse vorhanden
ist, läßt sich jederzeit selbst in der Großstadt leicht feststellsn.

In früheren Iahten hat die Regierung bei isder Ernte
anfangs sehr günstige Berichte gegeben, die später ganz oder
teilweise enttäuscht wurden. Der Hauptgrund für diese Schön¬
färbereien lag wohl in der Hoffnung, durch eine optimistische
Darstellung unserer Ernälhrungsverhältnissedie Erwartung der
Feinde zu schwächen, daß Deutschlandunter Nährungsmittel-
m-angel schwer leiden würde; sie sollten dadurch dem Friedens-
jchluß geneigter werden. Diese Berechnungwar ziemlich kin¬
disch; denn die Feinde wußten über den tatsächlichen Stand
der deutschen Ernährungsverhältntsseimmer sehr gut Bescheid,
manchmal besser als wir selber. Im deutschen Volke aber Hatte
dieses spiel mit weitgehendenVersprechungenund nachfol¬
genden Entbehrungen und Rationskürzungen allmählich das
Vertrauen zu amtlichen Versprechungenin der Ernährungs-
frags vollständiguntergraben und die Angsthamstereimächtig
gefördert, die in der Furcht, die Belieferung möchte ganz auf¬
hören, nicht genug Vorräte in der eigenen Speisekammeran-
häusen konnte.

In diesem Jahre hat die Negierung geschwiegen, das
Kriegsernähnmgsamt hat höchstens vor allzuhoch gespannten
Erwartungen gewarnt. In der Frankfurter Zeitung ist in
diesem Sinne unlängst ausemandergesetzt worden, man werde
sehr sparsam Wirtschaften, selbst wenn alle guten Annahmen
sich verwirklichten. Denn beim Uebergang zur neuen Ernte
habe man zweimal in größter Sorge geschwebt und mit dem
Schicksal Hasard gespielt, in diesem Jahre wolle man endlich
eine Getreidereserve schaffen, welche für die noch unabsehbare
Krregsdauerdie Gefahr einer Eruähruugskatastropheentgültig
ausschlösse. Auch die fleischlosen Wochen, die setzt beginnen,
dienen ja dem Zweck, die Viehbestände wieder zu vergrößern
und dadurch eine gewisse Fleischceserve und womöglich eine
bessere Milch- und Fettversorgung herbeiznführsn. Die gute
Futtermittelerntekönnte  das in der  Tat erlauben,

Wer hier liegt nun die große Gefahr, daß inan in der
Zukunstssorgezu weit geht und die Gegenwart darüber ver¬
nachlässigt. An sich ist es gewiß erfreulich, überall vom Lande
zu hören, daß die Schweinefütterungin erhMchem Umfange
wieder ausgenommen wird. Wer das deutsche Volk hat gewiß
noch nicht vergessen, welche Gefahr die Viehwirtschast für seine
Ernährung mit Brot und Kartoffeln dacstellt. Die Verfütte-
r-un-g menschlicher Nahrung könnte die Rationen dös nächsten
Frühsom'iners gefährden, und vor allem ist die Höhe .der Rati¬
onen jetzt gänzlich unzulänglich. Vertreter des K.-E.-A. haben
sich in ihren Aufklärungsreden im Lande darauf berufen, daß die
Kartoffelnot in diesem Jahre noch viel früher gekommen und
noch viel schlimmer geworden wäre, wenn man im vorigen
Herbst döm Drängen der Sozialdemokratieund de- Gewerk¬
schaften nachgegeben und eine Ration von 10 Mund zugöbilligt
hätte. Daran ist soviel währ, daß man natürlich vor einer
Rationserhöhungmöglichst genau ermitteln muß, wie hoch die
vorhandenenBestände sind. Im übrigen aber kann man ge¬
trost behaupten, daß drei Viertel aller deutschen Haushaltungen
im letzten Jahr nicht nur 10 Pfund KartoffelnPro Kopf und
Woche verbrauchthat, sondern erheblich mehr: es ist immer
nur ein kleiner Teil der Bevölkerung, der unter den niederen
Rationen Hart leidet. Gerade die rmglsichrnäßige Versorgung
wird durch ungenügende-Rationen am stärksten befördert.

Deshalb sollte der Eenährungsausschußsich möglichst rasch
Klarheit därstbsr verschaffen, was in diesem Jahr geemler wor¬
den ist und die vorhandene Menge sorgfältig für sofortigen,
gleichmäßigen Verbrauchund Zukunftsreservezu teilen. Ein
guter Wirtschaffsplanfür die Nahrungsmittel tut doppelt not
in einer Zeit, in der niemand genau sagen kann, "wann und
wie das Kriegsendekommen soll.

Gegen unberufeneStreikrufcr. Der Verband der Berg¬
arbeiter Deutschlands, der Göwerkverein christlicher Bergarbeiter
Deutschlandsund die PolnischeBerufsvereinigung, Wteilung
Arbeiter, veröffentlichen folgenden Aufruf: „An die organisierten
Bergarbeiter des Ruhrgebiets! Im Ruhrgebietwird versucht,
dis Berglerfle zum Eintritt in einen Streik zu veranlassen. Die
Unterzeichneten Leiter der Bergarbeiter-Organisationen ersuchen
ihre Mitglieder, sich jetzt an Ausständen nicht zu beteiligen. Sie
erwarten, daß die Zechenverwaltungen die für Dezember von den
Behörden in Aussicht gestellte volle Lohnerhöhungfrüher ge¬
währen, und ersuchen die Arbeiter-Ausschüsse, entsprechende An¬
träge zu vertreten." Die Bergarbeiter-Organisationen hoffen,
daß dieser Aufruf ein Uebergreifen der auf den Zechen des
Essener Reviers in der vergangenenWoche ausgebrochenen wil¬
den Teiiausstände auf andere Bezirke dös Ruhrgebietes ver¬
hindern und im EssenerRevier selbst die baldige vollständige
Wiederaufnahme der Arbeit zur Folge haben wird.

Aus dem Jahrbuch 1917 des Deutschen Bauarbeitcrver-
baudcs. Das soeben vom Vorstand des Deutschen Bauarbeiter-
Verbandes herausgegebeneJahrbuch ist das fünfte seiner Art,
das .wahrend des Weltkrieges abgeschlossen worden ist. In einem
Rückblick auf das Jahr 1917 werden die weltpolitischen Ereig¬
nisse zunächst eingehend gewürdigt. Am Schlüsse desselben wird
bemerckt, daß an den: allgemeinen Aufschwung der deutschen
Gewerkschaftsbewegung auch der Bauarbeiterverband partizi¬
piert. Das ist umso erfreulicher, als das Baugewerbeunter der
im allgemeinendarniederliegendenKonjunktur, hsrvorgerusen
durch Material- und Menschenmangel, sehr zu leiden hat. Hatte
das Baugewerbe doch auch im vergangenenJahre vornehmlich
den Bedarf an kriegswirtschaftlichen Bauten und nur 'ist ge¬
ringem Maße den des unaufschiebbaren-Wohnungsbaues zu
decken. Trotzdem war es möglich, die Mitgtisderzablum 8568
zu erhöhen, sie stieg von 72 960 am Schlüsse des Jahres 1916
auf 81 516 Mitglieder bei einer Verringerungder Zweigvereine
um 21, nämlich von 819 auf 796. Die allgemeineTeuerung
Swang dazu, mit erneuten Lohnforderungenan die Unternehmer
Hevanz'ugchen. Durch Vermittelungdes Reichsamtes des Innern
gelang es denn auch nach längeren Verhandlungen, im Zu¬
sammenwirkenmit den beiden anderen am Rsickstarifvertrag
beteiligtenArbeiterverbänden, im Frühjahr eine Erhöhung der

Teuerungszulagenum 15 Pf . Pro Stunde .dnrchzufetzen. Neue
im Herbst eingeleitete Bevhandtungenhatten eine Vereinbarung
über weitere Zulagen zur Folge, von denen die erste Rate in
Höhe von 10 Pf . die Stunde noch im Monat Dezemberaus¬
gezahltw'uGe. Lohnbewegungen fanden insgesamt 1016 in
16 632 Orten statt, wo in 7856 Betrieben insgesamt 115 410
Personen beschäftigt wurden. Von diesen'waren an den Bewe¬
gungen 113 467 K̂ollegen beteiligt und hiervon gehörten 75 279
der Organisationan. Auf die Bewegungen ohne Arbeitseinstel¬
lung entfallen 71 765 Kollegen, auf die Ängriffsstreiks 3430 und
auf die Wwehcstreiks 64. Außerdem wurden für 1446 Kollegen
eine Erhöhung des Lohnzu'schlags für Überstunden-. Nacht- und
Sonntagsarbeit und für 16 482 sonstige Verbesserungen er¬
reicht. Das Kapitel Kassenwesen verzeichnet für das abgelaufene
Jahr einen Ueberschuß von 1 021 364,32 Mark bei einer Rein¬
einnahmevon 3 090 003,35 Mark ustd einer Remausgabe von
2 468 649,13 Mark. Das Verbands-Vermögen betrug-am Schluß
des Jahres (inkl. 1 909 302,47 Mk. in dm ZweügvereiNskassen
und 12 404,76 Mk. in den Bezirkskassen) 16 747 361 Mk. gegen¬
über 15 724 123,26 Mk. am Schlüsse des Jahres 1916.. Der
zweite Verbandstag in Nürnberg im März, d. I . -hat für das
weitere Gedeihen der Organisationnützliche Vorarbeit verrichten
Wohl gewährt uns das Chaos des Krieges noch'Leisten Ausblick
in die Zukunft des Wirtschaftslebens, allein die Kraft der Organi¬
sation gibt den Bauarbeitern die Möglichkeit, unbeirrt und fest
der Zukunft entgegenzusehen.

Aussperrungen bei der rumänischenEisenbahn. In den
Jassher Werkstättender rumänischenEisestbahnwürden 5000
Arbeiter ausgesperrt. Nur diejenigen dürfen weiter arbeiten, die
sich durch Unterschrift für die von der rumänischen Eisenbahnge¬
stellten Bed-istgungen verpflichteten und auf weitergehende An¬
sprüche verzi chteten.

A « s Stützt rrird
Erhöhung der reichsgesetzlichen Fninilien-

«nterstützungen.
Bekanntlich hat, neben der Forderung soAaldemokratischer

Abgeordneter im Reichstage auf -Erhöhung der Familienunter-
-stützung der Kriegsteilnehmer, der nationalWerale Abgeordnete
Marqu-art an den Vizekanzler des deutschen Reichesv. Payer
die schriftliche Bitte in derselben Richtunggerichtet. Die Forde¬
rung wie das Bittgesuch um -Erhöhung der Unterstützung wur¬
den zutreffendmit den bestehenden Teuerungsverhältn-issen be¬
gründet. Im Reichstagwurde Prüfung z-ugösagt. Auf seine
Eingabe ist dem Abgeordneten Bkarquartdurch das Allgemeine
Kriegs-Departement des Kriegsministermms folgende erfreu¬
liche Nachricht zugegangen: „Auf das an Seine Exzellenz den
Herrn Vizekanzler von Payer gerichtete und hierher gegebene
Schreibenvom 29. Juli 1918 teilt Euer Hochwohlgeboren das
Kriögsmini-stermm ganz ergebenstmit, daß zwischen den zu¬
ständigen Ressorts der Reichs- und Staaksleffung bereits Er¬
örterungen über eiste für den kommenden Winter
b eab si cht i g t e E r h ö h u,n g der r e r chs g e s e tzl i chen
Fa m il i en u n t e r stü H-ung schwebe  n."

Durch eine Erhöhung der Neichsunterstützung,, dis nun
sicher erwartet werden darf, wird das Los der Krieaerfamilien
in dieser unerhört teuren Zeit erleichtert werden. Es muß nur
dafür gesorgt werden, daß es ausgeschlosten ist, daß die Gemein¬
den und sonstigen Unterstützungsver-bände die neue Leistung des
Reiches sich zu Nutze machen und um so viel als das Reich mehr
geben wird, die Unterstützung, die sie bisher gegeben haben,
kürzen. Unsere Parteigenossenin den Swdt - und Gemeinde¬
verwaltungenmüssen mit aller Aufmerksamkeit und Entschieden¬
heit darüber wachen,- daß das nicht geschieht.

' -sie haben dazu umsomehrAnlaß, als mehrere Städte in
der letzten Zeit ihre Unterstützungssätze erhöht haben. Ham¬
burg ist wiäwr vorbildlich darin vorgegangen. Wenn wir nicht
irren, bewegt sich die Verbesserung der UnterstützungNach der
Richtung, daß der Wohn-ungszuschuß erhöht worden ist und dis
Anrechnung des Verdienstes der Kriegerfrauennur in ganz ge¬
ringem -Maße erfolgt. .

Die städtischen Kollegien der Stadt Kiel haben vor einigen
Tagen beschlossen, die Unterstützungssätze vom 1. September

FereMsts, -.

Dsrs MsWerrdosif.
Roman aus der Eifel von Clara Viebig.

83) - (Nachdruck verboten.)
Ihre ernsten Augen erhellten sich, ein heiliges Feuer schien

-sich darin zu entzünden. Höher und höher reckte sich'ihre auf¬
rechte Gestalt; wie die Wurzeln eines starken Baumes standen
ihre Füße fest im heimischen Felsenboden, aber ihr offener Blick
ging ins Weite.

Sie hob das Kind über sich und schwang es mit einem Jubcl-
ruf hoch in die Lüfte : „Heissah, flieg ! Lorenzche, flieg ! Dein
Vaddcr on dau on cch, mir hören zosammen.  Flieg , flieg '"

"Bus namenlose Freude schien über sie gekommen, ihre
Stimme erhob sich zu einem langen Jauchen . Es hallte ins
Tal hinunter, drang in die Hütten, weit übers Tal hinaus und
verlor sich jenseit der Berge. Es klang wie ein Weckruf: Auf,
auf ! Wie ein a-nseuernd-er Schrei und ein Locken zugleich-
Kommt, kommt! ,

Strahlender -Glanz lag auf Babbis Gesicht, strahlend wie die
L-chtflut, di-e die Sonne mit letzter Kraft auf ihren blonden
Scheitel goß.

Starken Trittes stieg sie zu Tal , kraftstrotzendund sieges-
stcher.

Tief im Talhintergrund lagen die mächtigen Ruinen von
Himmerod, schon schwarz im Abendschatten, während die Eichel-
Hütte nctt ihren weißen Mauern noch als Heller Fleck am dämmri-
gen Waldrand glänzte. Alles still, sonntäglich friedlich. In einer
Weihgtwllim Feierstimmung schritt Bäbbi dahin. Da , horch!
Geschrei schallte zu ihr herüber; un-weit der Eichelhütte stand ein
Trupp Menschen auf der Straße . Sie schrien alle durcheinander
mit lauten Stimmen.

war geschehen? Bäbbi näherte sich rasch — vielleicht
Nachricht von denen draußen, vom Lorenz?! Warum hatten

sie sich rnir alle hier zusammengefunden, der Herr Pastor und der
HErr Schmitz, der Krumscheid und der Küster? Sie umstanden
em Bäuerlein , das, den -Stecken unter den Arm geklemmt, mit
den Fausten herum sucheteilte.

Ei, das war ja der Kemper aus Großlittgen ! Bäbbi erkannte
den Handelsmann , der jahraus , jahrein mit seinem Kurven voll
Jrdeu -Geschirr die Eifel durchquerte. Er machte auch nebenbei
Geschäfte mit Hasen- und Marderfellchen, mit Lumpen und
Knochen und allerhand anderem Kram. Seine lustigen Scherze
waren wohlbekannt; heut schienen sie ihm vergangen.

Er schrie! „Et es -en Schcmd ohn en Sünd ! Mer schindtsich
halw dud, mer rennt s-ech den Odem aus em Leiw, mer schüft
(fährt) dorcht miserabelste Wäder! Wann mer ahf on an e
Kastemännchs eröwrigt, es mer als heilfroh ; on onssranen gieft
bedrogen! Dat el-ao es schänderlich, schänderliches dat elao !" Er
heulte laut.-

„Wuh hast Ihr dän dann gekritt — wuhahr? Jesses, saot
doch!" Der Krumscheid rüttelte ihn.

„Ech waaß net," stöhnte das Hausiererchen und schlug sich
vor die Stirn . „Ech Dummkoap! Kann sein als vor Wochen uf
der Wittlicher Meß, kann aach net sein. Duh haot ech der Dahler
mieh. Onsem Hährgott s-ei's geklaogt, mer kann se jao nie lang
behaalen. Onseranen kömmt heihin on daor, duh kritt mer dat
Stück on duh dat, heit en Penning , morsen en Groschen, öwer-
morjen en Dahler — ech sein beschummelt mit Bedaach-t, schän-
derlich beschummelt! Verfluchtes Schinnaos , dat mech e su be¬
schiß haot! En heilig Kreizdunnerwäder soll hän —"

„Aber, Kemper, Kemper," begütigte der Pfarrer , „flucht
doch nicht so! Wer sagt Euch dann, daß Ihr mit Absichtbetro¬
gen seid? In unserer Eifel ist man fromm und ehrlich; aus
der bösen Welt wird uns die Sünde eingeschleppt. Hier betrügt
keiner den anderen."

„Aewer ech sein doch befautslt, " ächzte der Unglückliche, „ob
ni-ct Bedaachtoder net. Kuckt hei" — er zog ein Talerstückaus dem
Kittel und zeigte es auf der flachen Hand herum — „dän cZ
falsch!"

Falsch — ?! Bäbbi stand mit offenem Mund.
Ein Murmeln , ein Raunen, ein hörbares Staunen ging durch

den Kreis ; sie rücktenenger zusammen, jeder drängte heran und
reckte den Hals . „Es et waohr? Wirklich waohr?! Es dat
mielich, menschenmielich?"

„In -der Dat," — Schmitz hatte die Brille aufgesetzt und
hielt sich den -Taler dicht unter die Aase — „der iS falsch!"

„Ech sein beschiß, ech sein beschiß," heulte Kemper.

Der geistliche Herr nahm den Taler zur Hand. „Ich kann
das noch immer nicht glauben — nein, nein !" Er schüttelte den
Kopf.

„Sie können't schon glauben." Schmitz fühlte sich ganz als
welterfahrener Mann. „Ich Hab zu Köllen -als der Dinger mehr
jesehn. Drum hat ja auch der von Bismarck eben jetzt dis Jold-
stückereinjeführt ; der is schlau, die sind nit e so leicht nachzu¬
machen. Der hier is falsch! Kiek ehs an" — sein Portemonnaie
aus der Tasche ziehend, suchte er daraus einen Ta-ler hervor —
„der is echt!" Er probierte beide Geldstückeauf einem Stein.
„Hört, wie hell den klingt, un wie anders den! Da heißt et auf-
jepaßt. Wo einen is , sind auch ihrer mehr."

Betroffen sahen sich alle an.
„Zorn Schandarm, zom Schandarm nach Oberkail!" zeterte

der Küster.
„Duh komrsienech jao als här," jammerte der Handelsmann.

„Duh sein ech stracks hmgerennt, e su bal als onsen Wirt zo
Großlittgen saot, dän Dahler war falsch. Aewer dän Schandarm
es net derhäm. Se saon zu Oberkail: hän war nao Schwarzen¬
born; on in Schwarzenborn: n-ao Eifelschmitt. On hei, dän
Krumscheid saot: hän war nao Karl —"

„Lao kömmt hän," schrie Bäbbi auf. Ihre scharfen Augen
hatten den Schimmer einer Uniform am Waldrand gesehen. „Lao
kömmt hän aus em Büsch, ech stehn de Knöpp Klinkern!"

„On en Framensch haot hän bei sech," brummte schmunzelnd
der alte Krumscheid. „Hä Hähr Schandarm! Helav !"

„Hollah," brüllte Schmitz. „Sie da!"
„Feuer, Feuer, " zeterte der Küster.
Sie erhoben alle die Stimmen , selbst der geistliche Herr rief.

Endlich schien der Oberkailer zu hören; das Frauenzimmer ver¬
schwand, wie vom Boden verschluckt, er selbst sprang in großen
Sähen vom Waldrand auf die Straße herunter. Nun kam er
a-ngetrabt. — - -- —

Wer die Künde vom falschen Taler ins Dorf getragen, wußte
man nicht. Obgleich der Gendarm den Erstwissern jtrerigstens
Stillschweigen auferlegt — „denn," sagte er, „der Hallunke darf
beileibe keinen Wind davon kriegen, sonst m-acht er sich dünne" —
hatte einer doch geplaudert.

(Fortsetzung folgt.) , -
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8. I . an um 5 Mark monatlich für jsden von der Knegshiffe
Unterstütztm zu erhöhen und den nicht anrech-nungsWigen . Teil
des Arbeitsverdienstes von 30 Mark auf 60 Mark monatlich
heraufzujetzön . . , - -

Barel . Kartoffelverkauf.  Das Kriegsversor¬
gungsamt des Amtsverbandes Varel macht bekannt : Am
Mittwoch kommen auf dem Wochenmarkte größere Mengen
Kartoffeln zum Verkauf.

Delmenhorst . lieber dis Lebensmittelver¬
sorgung in der  S .tadt Delmenhorst  hielt am
Sonntag der Ratsherr Joh . Schmidt einen Vortrag . Er
behandelte ausführlich die Tätigkeit der Stadtverwaltung
auf allen Gebieten der Kriegs -Versorgung . Darnach hat die
Stadtverwaltung getan was sie konnte . Nach dem Vortrag
fand eine rege Diskussion statt . In dieser wurde vornehm¬
lich über die hohen Milchpreise geklagt und gewünscht , daß
sine Staffelung des Preises eingeführt werde . Von dein
Leiter der Versammlung , Herr Schvmer, - wurde eine Wieder¬
holung solcher Versammlungen in Aussicht gestellt . Die
Versammlung , die besser besucht hätte sein können , dürfte
sehr gut gewirkt und zur Aufklärung über die Schwierig¬
keiten der Löbensmittelversorgung beigetragen haben.

— Nähgarn Verteilung  Für das zur Ver¬
teilung kommende Nähgarn ist erforderlich , neue Kundew
listen anzulegen . Bei Eintragung muß die von der Be¬
kleidungsstelle ausgegebene Ausweiskarte nn Geschäft ab¬
gestempelt und - mit der laufenden Nummer , unter der die
Eintragung vollzogen ist , versehen werden . Erwachsene
Familienmitglieder , die eine eigene Ausweiskorte haben,
dürfen nicht als zur Familie eingetragen werden . Ge¬
schäfte , Ŝchneider und Schneiderinnen , die hei der Ver¬
teilung extra berücksichtigt werden wollen , haben sich außer¬
dem im Rathaus , Zimmer Nr . 30 , zu melden . Kunden-
lichen sind im Rathaus , Zimmer 30 , zu haben / Die Listen
werden am 31 . Miugust 1018 geschlossen und müssen am
3. September 1918 im Zimmer 30 , Rathaus , abgegeben
werden.

Airs «rllerr wett

Eine Brieftaschemit 25 OVO Mark gestohlen. Vor der
Strafkammer in Bremen ständen die in Kiel geborenen Ge¬
schwister Anna und Marie Hartkopf unter Anklaae . Die beiden
Mädchen hatten am 19. November 1917 mit zwei Herren ein
Bremer WemlMl ausgesucht , wo sie auf Rechnung des einen,
der ihnen im Verlaufe des Abends seine gefüllte Brieftasche vor¬
zeigte , stark zechten. Bein : Verlassen des Lokals nahm Anna H.
die Brieftasche mit 25 000 Mark , die aus dem Tisch gelegen
hoben soll, an sich nnd verschwand mit ihrer Schwester . Sie
reisten dürch mchrere Städte , wo sie den ganzen Betrog , bis sie
festgenommen werden konnten , durchgckracht hatten . Die An¬
geklagte Anna H . wurde ihrem Geständnis gemäß wegen Dieb¬
stahls in -wiederholtem Rückfall unterZubilligung mildernder
Umstände zu einem Jahr sechs Monaten , ihre Schwester wegen
Begünstigung zu sechs- Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein Kampf zwischen Eisenbahnern und Eiscnbalmränbern.
Nach eöner beim Kasseler Gericht emgegangsnen amtlichen Nach¬
richt hat am Sonnabend an der Eilenbahnstrecke Bebra —Göttin¬
gen , zwischen Niederhone und LLerhone ein folaenschwerer
Kampf zwischen Eisenba 'hnangestellten und zwei Eisenbahn-
räubern stattgefunden , bei dem der Eisenbahn -Rangierer Bach-
mann aus EllmannAhausen tödlich verletzt worden ist. Die beiden
Eisenba -Hnräubsr hatten aus Bahnhof Bebra versucht , einen Ein-
bruchsdiebstahl auszusühren , waren aber dabei aestört worden,
woraus sie in den gerade zur Wsahrt bereiten Personenzug nach
Hannover sprangen und damit abdampften . Von dem Stations¬
vorsteher infolge telegraphischer Benachrichtigung aus dem Zuge
aus Bahnhof Niederhone herausgeholt und in ein Zimmer ge¬

führt , um verhört zu werden , sprangen sic plötzlich zur Tür
wieder hinaus, , überrannten den sich ihnen sntasasnstsllsnden
EmniLahnbeomten , feuerten mehrere Rsvolverschüsse aus sie ab
und flüchteten aus dem Bahnhof hinaus nach Oberhone zu das
Wohratal hinaus . Eine wilde Jagd entspann sich nun zwischen
den Eisenba -Hstern und den Eisenbahmäubecn , wobei die Ver¬
brecher etwa 20 Redolverschllsse aus ihre Verfolger abgabsn.
Zum Glück gingen aber alle Schüsse fehl , bis aus einen , der den
Bachmann in den Unterleib üaf . Durch Leute , die auf dem Felde
arbeiteten und herbeisprangen , wurde die Zahl der Verfolger zu¬
sehends vermehrt und schließlich gelang es , durch ein regelrechtes
Kesseltreiben , die beiden Wenba -Hnräuber einzukreiisn , zu über¬
wältigen und niederzuschlagen . Bei diesem Mnipfe wuiid-en die
beiden Männer dermaßen zugerichtet , daß sie As Krankenhaus
gefahren werden mußten . Bei den Räubern , die schon seit
langer Zeit die Eisenbahngüge und Güterbahnhöfe in Hessen,
Thüringen , Hannover ustv. beraubt haben und schon seit ge¬
raumer Zeit vergebsich gesucht worden sind, wurden moderne
Einbrecherwer -kzeuge, Revolver , Dolche , Glasschneiders ifalsche
Stempel und Ausweispapiece usw., sowie 1200 Mark bares Geld
vorgefunden und beschlagnahmt . Die Persönlichkeit der beiden
Eisenbahmäuber , die angeblich aus dem Bayrischen stammen,
konnte noch -nicht sinwandsfrei sestgestellt werden.

Die Geliebte ermordet . Emmi Verbrechen zum Opfer ge¬
fallen ist die 23 Jahrs alte Dienstmagd Helens Rössberg aus
Deutsch -Baselitz bei Bautzen . Das schöne, kräftig entwickelte
Mädchen hatte bei dem Gutsbesitzer Hustig in Prietitz zu¬
sammen mA dem 17Mrigen Dienstknecht Richard Hartmwm ge¬
dient und mit ihm ein Liebesverhältnis unterhalten . dds Folgen
hatte . Im April verzog Hartmann nach Langebrück . Um sich
den Folgen des Verhältnisses zu entziehen , entschloß er sich, seine
Geliebte umzubrmgsn . Er begab sich am 3. August abestd's nach
Prietitz , lockte gegen Mitternacht dis Röscberg , die bis dahin mÄ

ihrer Mtmagd Warnätz bei Hustig die Küche gescheuert, dabsk
noch lustig gesungen hatte , durch wiederholtes Pfeifen aus dem
Gehöft und ging mit ihr nach dein schon lange außer Betrieb
gesetzten Haaseschsn Steiittb 'ruch. Hier hat er das Ahnungslose
Mädchen unversehens über eine etwa sechs Meter hohe Stsin-
wvnd hmunter in einen tiefen Wassertümpes gestoßen , worin
sein Opfer ertrank . Ein auf dem Wasser schwimmender Filz¬
pantoffel der Wseberg verriet die Stelle , wo ihre Leichs am 6.
August gesunden wurde . Diese Angaben beruhen auf dsm Ge¬
ständnis Hartmansts , der verhaftet worden - ist.

Ein berüchtigter Wilderer erschossen. In Schwarzwasr bei
Preußisch -Stargard wurde der seit zwei Jahren vergeblich ge¬
suchte Wilderer und Deserteur Franz Kleinschmidt , der mehrere
Förster und Jagdgehilfen aus dem Hinterhalt ermordet hat,
dinch den Kommandojäger Forwelle gestellt , und als er sich
zur Wehr setzte, erschossen. Auf seinen Kopf war bereits eine
Belohnung in Höhe von 13 000 Mk . ausgesetzt.

Die japanischen Reis -Krawalle . Aus Osaka wird gemÄdst:
Die kürzlich ausgchrochenen Unruhen sind die ernstesten in der
Geschichte Japans . In Kobe wurden die Bureaus der Suzuki-
Gesellschaft und die Gebäude der Kobe-Zeitung in Brand ge¬
steckt. Die Polizei steht -der aufrührerischen Masse machtlos
gegenüber . Fast in jeder bedeutenden Stadt sind Truppen zum
Einschreiten beresi gestellt worden , und sie haben an ver¬
schiedenen Stellen öerefts auf die Menge gefeuert . In Nagaya
stürmten 30 000 Personen vier Tage lang die Reisläden , in
Tokio Wurden in Geschäftshäusern Tausende -von Fenster¬
scheiben ( ?) zertr-ü -mmert . Die Polizei bewacht dis Brücken,
Eisenbahnen und die Wohnhäuser der Minister . Man glaubt,
daß die ungewöhnliche Höhe der japanischen Reisvreiss Ur das
Volk nur den Vorwand dafür bildet , den Haß gegen die Kriegs¬
gewinnler zum Ausdrucke zu bringen.

MG AMrmg kk SrtsWk
(der ortsüblichen Tagesentgelte gewöhnlicher Tagarbeiter ).

In Abänderung der Bekanntmachungdes OberversicherungsamteSvom 39. September 1913 werden gemäß
149, 150 und 151 R.-V.-O. die Ortslöhne im HerzogtumOldenburg, wie folgt, festgesetzt:

Bezirk
man

über 21 Jahre
nliche Pers
v. 16- 21 Jahr.

inen
unter 16 Jahren

wei
über 21 Jahre

bliche Persr
v. 16—21 Jahr

nen
unter 16 Jahren

1. Stadt Oldenburg 6,— -F 5,— ^ 3.20 ^ 4,50 ^ 3,50 ^ 2,40
2. Amt Oldenburg 5 — „ 4,50 „ 3, ,, 3,50 „ 3. - ., 2 - .
3. Amt Westerstede ,, 4,50 „ 3, ,, 3,50 „ 3, » 2,- .
4. Stadt Varel 6,— , 5 - „ 3, ,, 4,50 „ 3, » 2,— »
5. Amt Varel 3, » 4,50 „ 3,- , 3,50 . 3, , 2 - ,
6. Stadt Jever 5,- , 4,50 . 3,- . 3,50 . 3,-— , 2 - .
7. Amt Jever

(ohne Wangerooge)
5,- . 4,50 . 3, , 3,50 , 3, » 2, »

8. Gemeinde Wangerooge 6,— . 5 - . — » 3,50 . 3,- . 2,- .
9. Amt Rüstringen 6,— , 5,— .. 3,30 . 4.50 . 3,50 „ 2.40 .

10. Amt Bntjadingen 5,50 , 4,50 „ 3, , 4,- .. 3, » 2,- .
11. Amt Brake 5,50 „ 4,50 „ 3 - . 4,- . 3, » 2,- »
12. Amt Elsfleth 5.50 . 4,50 , 3,- . 4 - , 3,- . 2.- ,
13. Stadt Delmenhorst 6.- . 5,- . 3,30 . 4,50 „ 3,50 . 2,40 .
14. Amt Delmenhorst 5 - . 4.50 , 3,- . 3,50 , 3, » 2 - ,
15. Amt Wildeshausen 3,50 . 2,80 „ 2,— . 2.80 2,40 . 1,60 .
16. Amt Vechta 3,50 , 2,80 „ 2.- . 2,80 „ 2,40 , 1,60 ,
17. Amt Cloppenburg 3,50 „ A80 „ 2 — „ 2,80 „ 2,40 „ 1.60 .
18. Amt Friesoythe 3,50 „ S,80 ., 2,- 2.80 ,. 2,40 „ 1.60 „

Diese Festsetzung der Ortslöhne tritt am 20. Oktober 1918 in Kraft und gilt nur bis zur nächsten allgemeinen
Festsetzungder Ortslöhne gemäß Bekanntmachungdes Reichskanzlersvom 3. Juli 1916, betreffend Festsetzung der
Ortslöhne, und tz 151 R.- V.-O,

Bekanntmachung
Nachstehende Gebührentars für die Schornsteinfeger in

Rüstringen wird hierdurch zur Kenntnis gemacht.
Gek»rrtzrreirt«»xer

1. für Reinigung eines Hauptschornsteins (Küchen- oder
Bäckerei-Schornsteins ) in städtisch oder geschlossenge¬
bauten Bezirken und in größeren Häusern auf dem
Lande . 50 Pf.

2. für Reinigung ein. Hauptschornsteins (Küchenschornsteiu)
in einem kleinen(Häuslings )Hause außerhalb der städtisch
oder geschlossengebauten , Bezirke . . . . 35 Pf.

3. für Reinigung eines Nebenschornsteinos (Ofenschorn¬
stein) . 35 Pf.

4. für Reinigung eines Ofens nebst Ansteckrohr (ein¬
schließlichWiedsreinrichtung ) . 50 Pf.
Wird ein und derselbe Küchen- oder Ofenschornstein

von mehreren Haushaltungen , sei es in derselben Etage,
sei es in verschiedenen Etagen , benutzt, so sind die vor-
stehenden Gebühren bei der für Küchenschornsteine jährlich
2 mal und bei der für andere Schornsteine jährlich l mal
gesetzlich stattfindenden Reinigung auf die den betr . Schorn¬
stein zusammen benutzenden Haushaltungen zu verteilen.

Im übrigen hat der den Auftrag zur Reinigung
gebende Haushaltungsvorstand die vollen Gebühren an
den Schornsteinfeger zu zahlen.

Rüstringen , oen 16. August ISIS.
SkoWrzo« MenburgWz AM Wr« n.

Bekanntmachung»
Gemäß Verfügung des Herrn Festungskommandanten

smd in der engeren Stadt die Küchen-abfälle getrennt von
sonstigen Abfällen zu sammeln . Sie werden von dem
städtischen Fuhrwerk wöchentlich -abgeholt . Diese Samm-
lung geschieht Picht mehr ordentlich und gewissenhaft . Zum
Teil sind die Abfälle verunreinigt und zum Teil werden
diese an andere Personen abgegeben . Es wird ausdrück¬
lich -darauf hingewiesen , daß nur ungekochte  Abfälle
als Kartoffelschal -sn, Gemüssabfälle usw., die nicht
verdorben sind,  g -esammett werden müsse  n,
während gekochte und verdorbene Abfälle nicht in die
Behälter geschüttet werden dürfen . Die Abgabe von
samM -ungspflichttgen Abfällen an andere Personen ist
verboten und strafbar.  Die Verwertung für
eigenes Vieh  bedarf besonderer Genehmigung . Diese
ist im Rathaus Wilhelmshavener Str -äße, Zimmer 12, zu
beantragen . Die zur Aufnahme der Abfälle bestimnüen
Behälter Müssen an zugänglicher Stelle stehen. Sie
müssen mit Deckel versehen sein und sich in gutem

au deren  Zustande befinden.
Rüst ringen,  den 15. August 1918.

Bekmmtmachmrg.
Die Hebelisten für das Rechnungsjahr 1918/19 über

folgende Umlagen vom Grundbesitz:
a) Gemeindeumlagen in der engeren Stadt zu 4,1 °/»°

des gemeinen Werts,
b) Straßenkassenbeiirag , 1,7 °/oo des gemeinen Werts,
0) Gemeindeumlage im Stadtgebiet zu 2,6 °/o» des ge¬

meinen Werts,
ä ) Kanalisationsgebühr zu 9 bzw. 18 °/° des Kataster¬

mietwerts der Gebäude,
e) Kircheuumlage der evangelischen Kirchengemeinde

Bant 0,25 des gemeinen Werts,
k> Kirchennmlage der evangelischen Kirchengemeinde

Heppens zu 0,25 °/„o des gemeinen Werts,
b) Kirchenumiage der katholischen Kirchengemeinde

Rüstringen zu 0,4 °/«> des gemeinen Werts,
Z) Kirchenumlage der evangelischen Kirchengemeinde

Neuende zu 0,2 °/o» des gemeinen Werts,
1) Kriegssteuer 0,8 °/oo des gemeinen Werts

liegen vom 20. August bis 3. September 1918 auf der
Stadtkämmerei , Bismarckstraße 156, Eingang Wachtelstraße,
Zimmer Nr . 16, für die Beteiligten zur Einsicht aus.

>̂üstringen , den 10. August 1918. j326S
SLsr - tnirrgrftV «rt.

_ vr . Kellerhoff. _

Bekanntmachung.
Die Abfuhr des Sperrguts (Blechbüchsen, Gerümpel

usw.) erfolgt im Stadtteil Heppens in Len nächsten Tagen,
und zwar von heute an bis zum 24. August . Das Speer¬
gut ist in der Nähe der Mülltonnen zum Abholen zu lagern.

Rüstringen , den 20. August 1918.
SLir- trir4r«xrsL«rrL.

Bekanntmachung.
Auf Feld 3 des Rüstringer Werftausweises vom 15.

bis 21. 8. 18 und auf Nr . 3 der Rüstringer Schwer - und
Schwerstarbeiterkarte vom 22. bis 28. 8. 18 werden

ISO Margarine
abgegeben . Der Verkauf findet von Donnerstag , den 22.
bis einschließlich Sonnabend , den 24. August , in den Ver¬
kaufsstellen des Werft -Wohlfahrt -Vereins statt.

Krietzsversorgungsamt RÄstringen.

Bekanntmachung.
Der Meinhaildelr-höchstpreis

Kr Frühkartoffeln
beträgt vom 31. Vs. M» ab 12 Pfennig je Pfand.
Madt . Kartoffel - rmd Gemüseamt Rüftrmgeu.

Bekanntmachung.
Betrifft : Freigabe von Schweinen für - ie

-emnächstigeHansschlachtnng.
Um etwaigen Zweifeln zu begegnen, sei darauf hin¬

gewiesen, daß nach den geltenden Bestimmungen Schweine
mit einem bestimmten Gewicht restlos unter die Beschlag¬
nahme fallen . Sosern seitens der Sckweinebesitzer die Ab¬
sicht besteht, dis Schweine je nach Bedarf für die dem-
nächstige Hausschlachtung zwecks eigener Versorgung zu
erhalten , bedarf es der Stellung eines dahingehendenAntraaes.
Hierbei ist die Zahl der fraglichen Schweine, deren Alter
und Gewicht anzugeben , ferner , ob für das Durchhalten
bis zur Schlachtung ausreichendes , zulässiges Futter , ins¬
besondere Abfallfutter , zur Verfügung steht. Die betreff.
Schweinebcsitzer erhalten sodann, falls die Voraussetzung
gegeben ist, einen entsprechenden Ausweis , welcher vor
Enteignung des fraglichen Tieres schützt.

Derartige Anträge sind, sofern noch nicht geschehen,
beim zuständigen Gemeindevorstand bezw. Stadtmagistrat
anzubringen.

Jever , den 15. August 1918
Amtsvorstanddes AmtsverbandesJever.

Mücke.

Bekanntmachung.
Eirrhettsbpst.

Da uns die Rsichsgetreidestelle Roggenschrot in dem
gewünschten Umfangs noch nicht überweisen kann, gelangt
in den nächsten vier Wochen
ein Einheitsbrot zum Preise von SS Pfg . per Pfd.
zur Ausgabe . Den Bäckern werden die verschiedenen Mehle
mit einem Durchschnittspreise von 48 Mk. für 100 KZ in
Rechnung gestellt.

Jever , den 17. August 1918.
Amtsvorstanddes AmtsverbandesJever.

gez. Mücke.

ZWttMeitsdllW
welcher auch mit Pferden umgehen kann, für die
Marine -Darre auf sofort gesucht. Näheres bei derMme-MsWerlsrs.-StM WWuisWes

Rüstringen , Grenzstraße (Realgymnasium ).

lotsen , Loräel , Loräen
aus Kunstseide , Baumwolle und Roßhaar

in allen Farben und Breiten , nur große Quanten,
Lctmürsenstelksbr., Dresden, Ekiaspl. 1.

Das Städtische

MWW -M
Emilen.

amtl. Nahrnngsmittel-
nntersuchungsamt für
den Reg.-Bez. Aneich

einschl» Wilhelmshaven,
führt auch für Private

chemischeUntersuchungenaller
Art , insbes.auchHarnanalysen
Zucker, Eiweiß qualitativ
zu den von der Regierung ge¬
nehmigt . Gebührensätzen aus.
Kostenfreie Auskunft erteilt
der Leiter. Fernruf 654.MMai« es.

Wegen Abtretung einiger
Lagerräume an die Stadt ver¬
kaufen wir infolge Platz¬
mangel nur diesen Mittwoch
und zwar von 8 bis 1 Uhr
und von 3 bis 7 Uhr , u . a.
folgende Sachen und was sich
sonst noch vorfindet,zu billigen
Preisen:

Einen groß . Posten ältere
Bücher, Daröe , Prachtbibel,
2 Bände , Leder gebunden,
gerahmte und ungerahmte
Bilder , zwei Original -Oel-
gemälde, kleine Bücher¬
schränke, zwei Lampen , für
elektr. Licht oder Gas zu
benutzen, 1 Rasenmähma¬
schine, eine Waschmaschine,
Rouleaux und Uebergar-
dinen , Figuren.

Gebrüd. Ladewigs
Roonstraße.

WMS MM
für vormittags gesucht.
Busche, Holtermaunstr . 15,1 l.

Mellnmstr., ttlmenstr.,
Markthalle Bant.
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